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Hoffnungen.
(Von unserm Berliner K.-Mitarbeiter.) 

s hat zuerst viel von Aufstünden gr-
0 "' ^  unseren Gegnern kommen werden; 

mnn hatte sagen müssen: Kommen „sollen". 
^  E  bis jetzt nicht viel Bedeutendes von der 
'-rsullAng dieser Hoffnungen zu verzeichnen.

RutzlanÄ gährt es". Das war ein Wort, 
oas allen vertraut und vielen ohne Zweifel 

Hng erschien. Bis jetzt ist nichts von dem 
^  .spüren. Und mir fcheint's, als 

r mun überhaupt nicht viel davon spüren, 
"uch der Eefechtswert der Kosaken auf 
. ?chtfeldern des großen Krieqes recht 
sbrn soll, gegen schlecht oder garnicht 

Volk haben sie sich stets als vor- 
Saglrche Waffe bewährt.

aber steht's mit den Mohammedaner- 
° L ^ d e n ?  Ich bin auch da geneigt, die 

Hoffnungen zunächst für übertrieben zu 
bleibe wie vordem der Ansicht: 

r:. ^ I^rke Gefahr für unsere feinde werden 
wenn die Türkei den unerschütter- 

n-n " Mrllen äußert, ihre feinde nioderzurin- 
A," und zu zwingen, die türkische Machtstel- 
M„^?uangetastet, ja erst zur wahren, großen 

, Worden zu lasten. Dann freilich würde 
njern Fernden ein wild fanatischer Feind 

w k -n i» ^"E ^ r Hartnäckigkeit ersteben. Am 
gefährlich werden auch dann den 

T?,?» ^  Jndier sein. Die indischen
ßnd nach Europa gebracht: das zurück- 

^  ' ^one Volk ist in der Knechtschaft erzogen 
oines sich wuchtig äußernden 

käu»-« ?*°"ües fähig. Aber die Afghanen 
den- englischen Indien gefährlich wer-
in ^ !  ^.°uuen durch ihren Kampf die Jndier

» > » ? « »annebmvn - ^ ls  feststehend mutz man 
in allei-?',?^ ^ugland so gut es iraend ging 
V l o oerjorgt hat — bald hart. bald di- 
andere r?.."?Euswürdig. England bat alles 
—2 « )llruckgestellt. Um des einen r̂,e1̂ swillen̂ - zurückgestellt, um des einen Zieles 
mit Lust-.?? »u vernichten; es wird alles aber 
stellt lmn Klugheit und Sorg,fält zurückge- 
Türke? >  trotzdem glaube ick>. daß die 

N e v n n L ^ M t überrennen kann. 
war ^  ^  den Buren aegenüber
M eifE k"h°ft. Dasselbe Volk. das sich ver- 
geweklt Fegen die Knechtschaft
Mehrbeit^nn'i- Engländern in seiner
E n g lL  r lein Vertrauen aus. Die
Stelle aeim^^ü das Volk an der richtigens ä - N
olle andern anders zu beurteilen wie 
erwartete einen Aufstand
Si°» ° m  L L L ' Ä  ,-in
Wenn man nn» ? 1  Erregtheit und Hitze. 
England» rnbetracht zieht, daß die
ihnen irgend^- zusammengelogen haben, was 
Afrika gut u n d ^ '^  Sicherheit in Süd-
Aufstand des N lorderlich erschien, so ist der 
ring e in -us»^  ^ ^ e n  Maritz nicht ge- 
rahlreiche Deuii>s ^"ier den Buren wohnen 
der Fr?md. le 5 ° ' auch der Deutsche in
gißt, so kan/mo ^  Deutschtum scbnell ver- 
grenzende d e E °  annehmen, dost die an- 
Sinn günstia Ä 5  Südweitairika den
tröst sagen ^ k l '^ lu tz t  hat. Man kann ge- 
ein Deutschtum  ̂ uulern deutschen Kolonien 
Besten sein°r ist. das zu dem
das DeuN4 .° ? Das Bewußtsein,
schem Boden n e r? V °"  Heimat auf deut-
urwüchsig-s müssen, hat starkes,
S tre itiak -^ » ^  geschaffen. Weder die 
haben müMen Zweifel der Heimat
mir vergönn? '.uuuen. Erst vor kurzem war
im Menst?-»ü-7^n. der ein sehr scharfes Auge 
Zu hören ^  -^iten hat, darüber sprechen 

4°ren. Wrevrel Menschen haben die LZen

Der Weltkrieg.
Ae Kriegslage im Westen und Wen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage noch unverändert, da das 
Küstengebiet von den Verbündeten mit Ausbietung der letzten Kraft verteidigt wird.

Nach der heutigen Meldung des deutschen Hauptquartiers wurden die 
Österreicher von den Russen, die von Iwangorod wie aus dem rechten Flügel von 
Warschau und dem Sperrsort Nowo Georgiewsk vorgingen, zurückgedrängt, konnten 
jedoch einen geordneten Rückzug antreten. Die Meldung des „W. T.-B." lautet:

B e r l i n  den 28. Oktober.
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 28. Oktober, 

vormittags: Die Kampfe b e i N i e u p o r t - D i r m u i d e n  dauern 
noch an. Die Belgier erhielten dort erhebliche Verstärkungen. 
Unsere Angriffe wurden fortgesetzt. 16 englische Kriegsschiffe be
teiligten sich am Kampf gegen unseren rechten Flügel. Das Feuer 
war erfolglos. Bei I p e r n  ist die Lage am 27.j10. unverändert 
geblieben. Westlich L i l i e  wurde unser Angriff fortgesetzt. 3m 
A r g o n n e n w a l d e  sind wieder einige feindliche Schützengräben 
genommen und die Besatzung zu Gefangenen gemacht worden. Bon 
der Westfront ist wesentliches nicht zu melden.

I n P o l e n  mußten die dort kampfenden österreichischen Truppen 
vor neuen russischen Kräften, die von Iwangorod, Warschau und 
Nowo Georgiewsk vorgingen, ausweichen, nachdem sie bis dahin in 
mehrtägigen Kämpfen alle russischen Angriffe erfolgreich abgewiesen 
hatten. Die Russen folgten zunächst nicht. Die Loslösung vom 
Feinde geschah ohne Schwierigkeit. Unsere Truppen werden sich 
der Lage entsprechend gruppieren.

Auf dem n o r d ö s t l i c h e n  Kriegsschauplatz sind keine wesent
lichen Veränderungen eingetreten.

4- »

Bei dem gestrigen Angriff der Österreicher südwestlich Iwangorod hatten diese 
einen Teilerfolg zu verzeichnen gehabt. Die Meldung des „W. T.-V." lautete:

B e r l i n  den 27. Oktober. Nichtamtlich.
W i e n .  Amtliche Meldung vom 27. Oktober, mittags: Die 

Situation Mittelgaliziens ist unverändert. Südwestlich Iwangorod 
stehen unsere mit unübertrefflicher Bravour fechtenden Korps, von 
welchen eines allein 10600 Gefangene machte, im Kampfe gegen 
überlegene Kräfte.
unserer Feinde geglaubt, die uns aenau ge
kannt haben. Und hörten doch auch. was wir, 
die wir ebenso gut unterrichtet waren, zu den 
Lügen sagten. Bei den Buren batten die 
Engländer ganz freien Plan, ihre Lüaen syste
matisch zu tummeln. Die deutsche Nachbar
kolonie. die konnte ja nichts von der Heimat 
wissen. Deshalb kann man auch die Mehr- 
heitserklärung der Buren verstehen, zumal 
einer ihrer Führer, Botha, alles aufbietet, 
um denen zum Glück zu verhelfen, die seinen 
Ehrgeiz speisen und ihn zu Ruhm und Ehre 
kommen lasten.

Eine Hoffnung ist doch manchem sehr jäh 
zu Schanden geworden; und das war die Hoff
nung auf die Japaner. Da hatte sich jeder so 
recht klar gemacht, wieviele feindieliae Berüh
rungspunkte die Japaner mit untern Feinden 
haben, wie wenig dagegen wir. Eins hat mir 
jetzt Gedanken gemacht, eine wenia beachtete 
Äußerung der japanischen Presse: In  Ostasien 
würde der Kampf weit ritterlicher asiührt als 
in Europa. Eine Erzfeindschaft mit Deutsch
land ist den Japanern durchaus unerwünscht. 
Vielmehr möchten sie sich nach siegreichem 
Kampf uns nähern, um in kalter, berechneter 
Schlauheit dann an das größere zu gehen und 
mit unsern Feinden abrechnen. Die japanische 
Presse hetzt durchaus nicht wie ibre jetzigen 
Freunde aus uns Deutsche; der Kamn? erscheint 
ihr rein politisch notwendig — aber auch

nichts mehr. Ich glaube, daß Japan noch 
ganz anders, als die jetzt sichtbaren Gedanken 
mit sich trägt. Das undurchdringliche japa
nische Lächeln dürfte auch den kluaen Englän
dern ein Rätsel sein und sie nicht obne Sorge 
lasten.

Eine unserer Hoffnungen hat sich streng 
erfüllt: Die Wahrheit geht langsam, aber 
wuchtig. Und ihre Wucht wirft der ganze 
Strudel der schäumenden Lügen nicht um. Die 
italienische Presse gibt zumteil ein gutes 
Zeugnis.

Deshalb sei aber nicht falsch verstanden: 
In  diesem Kampfe sind unsere Waffen es ganz 
allein, die den Ausgang bringen. Versagen 
sie, dann versagen auch alle Hoffnungen, dir 
nicht auf sie gebaut stirb. Die darf man nur 
— so nebenbei haben und als günstige Um
stände nehmen.

» *

Die Kämpfe im Westen.
Der Kampf um die Küste.

„Nieuwe RotLerdamsche Tourant" berichtet aus 
OoftLurg von Montag: Die heftige Kanonade aus 
der Richtung von Ostende ist seit gestern Nachmittag 
nicht mehr gehört worden.

Ferner meldet der „Nieuwe Notterdamsche Cou- 
ranL" aus Terneuzen: Dem Publikum wurde das 
Radfahren von Gent in westlicher Richtung ver- 

- -  Gestern trafen in LütLich 400 englische 
Seesoldaten ein, die in den Gefechten Lei NieuporL 
gefangen genommen waren

Aus englischen Berichten des „Carriere della

tschen nützen, . „ 
Londoner Bericht, auch die kleinste Verteidigung 
kräftig aus. An der belgischen Grenze hätten sie 
die Höhen von Godewaersrvelde und Varlleul be
setzt. Die englische Kavallerie griff diese Stellung 
an. Die Deutschen wiesen den Angriff kräftig ab. 
Der starke Nebel hindert die Verwendung der Ar
tillerie sehr. Die Engländer haben in den letzten 
Tagen beträchtliche Verstärkungen herangezogen.

Der Berichterstatter des Amsterdamer „Tele- 
graaf" meldet aus S l u i s  an der holländischen 
Grenze von Dienstag: Noulers ist wieder in den 
Händen der Deutschen. Gestern kamen in Brügge 
zwei 42 Zentimeter- und Zehn 28 Zentimeter-Ge
schütze an. Die Deutschen sollen ihre Kanonen 
zwischen Seebrügge und Heyst aufgestellt haben.

Amtlicher französischer Bericht.
Die amtliche Pariser Mitteilung vom 26. Ok

tober, 3 Uhr 25 Minuten nachmittags, besagt: Am 
Sonntag hat sich unsere Front auf der Hauptlinie 
Nieuport—Dixmuiden gehalten (die deutschen 
Streitkräfte, welche die Pser zwischen diesen beiden 
Städten überschritten hatten, haben nicht weiter 
vordringen können), ferner in der Gegend zwischen 
Ppern und Roulers (Rousselaer), in der Gegend 
zwischen Armentieres und Lille, westlich von La 

"ee und Lens, östlich von Arras. Diese LinieBasse
verläverlängert sich nach Süden durch die in den Com- 
muniques bereits angegebene. Der Feind scheint 
in der Schlacht der letzten Tage beträchtliche Ver
luste erlitten zu haben.

Vom 26. Oktober, 11 Uhr abends, wird aus P a 
ris amtlich mitgeteilt: I n  Belgien ist Nieuport
heftig beschossen worden. Der Versuch der Deut
schen, auf der Front Neuport—Dixmuiden vorzu
stoßen, hat fortgedauert, ohne daß er nach den letz
ten Nachrichten zu irgend einem Ergebnis geführt 
zu haben scheint. Die ganze Front zwischen La 
Vassse und der Somme war ebenfalls Gegenstand 
heftiger Nachtangriffe, die alle zurückgeschlagen 
wurden. Vom Rest der Front ist nichts zu melden.

Österreichische Auffassung der Lage.
Aus W i e n  wird von Dienstag gemeldet: Der 

gestrige Bericht des deutschen Generalstabes über 
die Kriegslage an der Nordsee macht hier einen sehr 
günstigen Eindruck, da er von dem offensichtlichen 
Fortschreiten des deutschen Angriffes Kunde gibt 
und einen entscheidenden Erfolg auf diesem Teile 
des westlichen Kriegsschauplatzes in nicht langer 
Zeit erwarten läßt. Besonders freudig begrüßt 
wurde die Meldung, daß sich die englische Flotte 
vor den deutschen Geschützen schweren Kalibers, zu
rückziehen mußte. Die Blätter heben diese Tatsache 
als außerordentlich wichtig in militärischer und 
politischer Beziehung hervor. Aus diesem Anlaß 
wird im allgemeinen das Eingreifen einer Flotte 
von großer Stärke in die Operationen der Land
armeen als eine der interessantesten Ereignisse rm 
gegenwärtigen Völkerringen bezeichnet und von den 
Blättern eingehend gewürdigt.

Der günstige Fortgang der Kämpfe an der 
belgischen Küste

geht nach dem „Berl. Lokalanz." auch aus den 
ausländischen Meldungen hervor. I n  der „Deut
schen Tageszeitung" heißt es, allem menschlichen 
Ermessen nach wird dieses gigantische Ringen iin 
weiteren Verlauf der Dinge imnier mehr als em 
Ereignis von größter weltgeschichtlicher Bedeutung 
hervortreten. Unsere Truppen geben E  
bestes her, und wir können mit Zuversicht dem Aus
gang des weltgeschichtlichen Ringens entgegensehen.

* s *
Ein englischer Bericht.

Aus Wladimir Wolynsk wird der „Times" ge
meldet, daß die Schlachten gegen die verbündeten 
Deutschen und Österreicher über erne ausgedehnte

San^Przemysl—Zarostaw und nördlich davon. 
Der Berichterstatter reiste 100 Kilometer die 
russische Stellung entlang, der Donner der Geschütze 
ist schrecklich. Am 24. Oktober war die Schlacht 
schon acht Tage im Gange. Einzelheiten sind wegen 
der sehr ausgebreiteten Front beinahe nicht zu er
langen, aber zuverlässigen Berichten zufolge sollen 
die russischen Stellungen günstig sem.

Es ist bemerkenswert, datz der Korrespondent 
der „Times" sich in so vorsichtiger Weise über die 
russischen Stellungen ausdruckt.

Ein Wiener Blatt über die Leitung der 
englischen FLoLLe.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung" erklärt in 
Besprechung des Communigues der englischen Ad
m iralität vom Sonntag, dieses sei ein bedeutsames, 
ja historisches Dokument. England, das stets die 
Königin der Meere gewesen, erklärte sich heute in 
einer offiziellen Kundmachung außerstande, acht 
oder neun deutsche Kreuzer unschädlich zu machem



Die englische Flotte sei sich so wenig ihrer eigenen 
Schlagkraft bewußt, der Riesenapparat entbehre so 
sehr rener Eigenschaften der In itia tive uno der 
Selbstaufopferung, die die kleinsten Einheiten der 
deutschen Marine beseelen, daß sie sich auf Zeit, 
Geduld und Glück verlaffen muß. Wenn die Er
klärung nicht gedruckt vorläge, so würde man es 
nicht für möglich halten, daß das Marineministe- 
rium des größten Marinestaates, den je die Welt 
gesehen, sich ein solches Eingeständnis der Ohnmacht 
entschlüpfen lasse.

Der Chef des englischen GeneraljtaLs gestorben.
Wie aus dem Haag gemeldet wird, ist der Chef ^  

des englischen Generalstabes S ir Charles Douglas 8 
am Sonntag in London gestorben. ^

S ir Charles Douglas, der 1880 ge 
machte 1879/80 als Adjutant der Goro

oboren war, 
der Gordon-Highlan- 

ders den afghanischen Feldzug mit und nahm an 
dem berühmten Marsch Kitcheners von Kabul nach 
Kandahar teil, wo er schwer verwundet wurde. Im  
Burenkrieg war er Adjutant im großen Haupt
quartier und führte dann eine Brigade der süd
afrikanischen Armee. 1912 wurde er zum General- 
Inspekteur der heimischen Streitkräfte und im vori
gen Jahre zum Generalstabschef ernannt.

Englische Hysterie.
I n  den „Times" wird empfohlen, die 

schaften jener Luftschiffe,
Mann-

die man herabschießt, 
nachdem sie Bomben geworfen haben, als Mörder 
zu behandeln und aufzuhängen. (!) Das B latt 
hofft, durch diese Androhung die deutschen Lust
schiffer vom Vombenwerfen abzuschrecken.

Aus London berichtet die „Franks. Ztg." über 
abenteuerliche Phantasiegebilde. Angeblich würden 
neue deutsche Luftschiffe zur Beschießung von Lon
don hergestellt, gefüllt mit Gas, das fünfzehnmal 
so lercht sei als Wasserstoff, und ausgerüstet mit 
Metall, das stahlbart, aber dreimal so leicht als 
Aluminium sei. Die „Times" suchen die englische 
Ungeduld zu beschwichtigen. Frankreich habe nicht 
Vorausgesetzt, daß es so viele Krieger ins Feld 
stellen müsse, aber es habe 4 Millionen Mann zur 
Verfügung.

Die Verluste des Kreuzers „Hawke".
Die Verlustliste des Kreuzers „Hawke" beträgt 

Nach der „Köln. Ztg." zwei Tote und 496 Vermißte. 
Frühere Listen enthielten die Namen von 26 Ver
mißten und vier geretteten Offizieren und 66 ge
retteten Mannschaften. Diese Zahlen ergeben zu
sammen 624 Tote und Vermißte und 70 Gerettete 
bei einer Besatzung von 594 Mann.

Die Schiffahrt der kleinen neutralen Staaten
wird weiter von England schikaniert.

Der dänische Passagierdampfer „Oskar II.", auf 
der Reise von Newyork nach Kopenhagen, ist Sonn
abend von einem englischen Kriegsschiff angehalten 
und nach Stornoway gebracht worden.

Eine neue englische Unfreundlichkeit 
gegen Norwegen.

Nach „Norges Handels- und Sjoefartstidende" 
hat Großbritannien die Ausfuhr norwegischen 
Walfischtrans aus seinen südafrikanischen Kolonien 
nach Norwegen verboten. Da die norwegischen 
Walfischstationen zu zwei Dritteln auf englischem 
Territorium liegen, müsse der Erlaß alarmierend 
wirken.

*  *  ...

Die Kämpfe im Osten.
Eine deutsche Luftflotte über Warschau.

Stockholmer Blätter melden aus Petersburg, 
eine deutsche Luftflotte beschieße seit dem 25. Ok
tober Warschau. Es werde mit der baldigen Über
gabe der S tadt gerechnet.

Erfolge der Österreicher.
Amtlich wird aus Wien von Montag gemeldet: 

I n  den Kämpfen vor Zwangorod machten wir bis
her 8000 Russen zu Gefangenen und erbeuteten 19 
Maschinengewehre. Nächst Jaroslaw  mußten sich 
ein russischer Oberst und 200 Mann ergeben. Bei 
Zalucze (südwestlich Sniatyn) und bei Pasienicza 
(südwestlich Nadworna) wurde der Feind zurückge
worfen. Die Lage im großen ist unverändert. Der 
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, v o n  
H o e f e r ,  Generalmajor.

Zur Auszeichnung des Erzherzogs Karl Albrecht
erfahren die Wiener Blätter, daß der Erzherzog 
sich diese Auszeichnung Lei Krasmk verdient habe. 
Nachdem der Kommandeur seiner Batterie gefallen 
war, habe der Erzherzog das Kommando übernom
men und stundenlang in heftigem feindlichem Feuer 
stehend die Batterie geleitet.

Zur Lage in Russisch-Polen.
Die „Nowa Reforma" meldet aus Warschau: 

Im  Gebiete des Gouvernements L u b l i n  haben 
sämtliche Gutsbesitzer ihre Wohnorte verlassen und 
sind nach Warschau geflüchtet. Alle Häuser stehen 
leer. I n  der Umgegend von K r a s n i k ,  Hrubre- 
sow uno T o m a s o w  haben sich neuerdings Ban
sen gebildet, die sämtliche Wohnhäuser plündern. 
Nur Graf Zamoysky ist in Hruoiesow zurückgeblie
ben und wohnt in seinem Schlosse, obwohl dort ein 
22tägiger Kampf gewütet hat. I n  der Umgegend 
sind oie meisten Dörfer von den russischen Truppen 
niedergebrannt worden, die Russen haben C b o d e l  
bombardiert, die Kirche zerstört und den polnischen 
Priester gehangen.

Die Serben und Montenegriner über die Drina 
zurückgedrängt.

Amtlich wird in Wien vom Montag bekannt 
gegeben: Seit dem 23. d. M ts. werden Erfolge 
unserer Truppen zwischen Mokro und Nogatika ge
meldet,' die Operationen zur Säuberung des bos
nischen Gebietes machten weitere erfeuliche Fort
schritte. Der auf Velrko-Brod und Vracevica west
lich von Visegrad eingeholte und gestellte Gegner 
wurde am 24. abends angegriffen und nach Viss- 
grad zurückgeworfen. Unsere Verfolgungstruppen 
erreichten gestern die Drina bei Visegrad, Megjepa, 
Gcrazda und westlich davon. Somit ist Ostbosnien 
5)6. zur Drina vom Gegner vollständig gesäubert. 
Der dieser Aktion erbeuteten wir zwei Geschütze und 
Ane protze Menge Infanterie- und insbesondere 
Arftllerre-Muintion.  ̂Die montenegrinischen Ab

ziehen
____ „ -uch im

folgreiche K äm pf?stätt? Be^Raonja und Ardenko- 
vic gelang es unseren Truppen nach entsprechender 
Artillerievorbereitung trotz starker Drahthindernisse
zwei hintereinander gelegene feindliche Positionen 
zu erobern, wobei vier Maschinengewehre und 600 
Gewehre erbeutet sowie zahlreiche Gefangene ge

macht wurden. Heftige Gegenangriffe der Serben 
brachen blutig zusammen.

Vom Dienstag wird amtlich aus Wien gemel
det: Die auf der Romanja P tanina geschlagenen

Eorazde über die Drina zurückgedrängt. Unsere 
Truppen erbeuteten hierbei in der Schule bei Haust 
Jenica viel Infanterie- und Artilleriemunition und 
eroberten in den Nachhutkämpfen auf Veliko Brod- 
Vracevica Maschinengewehre und Gebirgsgeschütze. 
Ostbosnien ist hiermit bis an die Drina vom Geg
ner gesäubert. Am selben Tage, an welchem die 
Serben und Montenegriner über die Drina zurück
gedrängt wurden, haben auch unsere in Serbien 
stehenden Truppen einen namhaften Erfolg errun
gen. Zwei feindliche Stellungen bei Ravnja in 
der Macva wurden im Sturm genommen, hierbei 
4 Maschinengewehre, 600 Gewehre und Bomben 
erbeutet und viele Gefangene " " "  "
Feldzeugmeister.

gemacht. PiLiorek,

von
der

Die Stimmung in Serbien.
Die „Südslawische Korrespondenz" erfährt 

besonderer Seite aus Salonirr. Die Stimmung 
Bevölkerung Serbiens ist ziemlich gedrückt; nur die 
serbischen Offiziere bewahren Zuversicht. I n  nicht- 
politischen Kreisen fragt man sich, welchen Zweck die 
mit so großen Verlusten an Menschenleben und 
Kriegsmaterial verbundenen Einbrüche in Sla- 
wonien, das BanaL und Bosnien hatten, wenn es 
nicht möglich war, sich dort festzusetzen. Man ver
weist auf die großen Schäden, welche Belgrad und 
verschiedenen Grenzorten Lei der Zurückweisung der 
serbischen Truppen zugefügt wurden, und macht das 
serbische Armeeoberkommando hierfür verantwort
lich.

Besuch des österreichischen Thronfolgers im 
Kriegshafen Pola.

Das „Neue Wiener Tagblatt" schreibt: Dem 
Besuch des Thronfolgers in Pola kommt eine be
sondere Bedeutung zu. Als Erbe seines Oheims 
zeigt der Thronfolger in historischen Tagen die Ab
sicht, die treue Fürsorge fortzusetzen, welche Erz
herzog Franz Ferdinand unserer Marine stets be
wies. Er brachte dabei die Grüße des Kaisers für 
die Nachfolger der Helden von Lissa, die auch ohne 
große Unternehmung §ur See bewiesen, daß sie alte 
Überlieferungen lebendig und treu bewahren. Der 
Untergang der „Zenta" im Kampfe gegen die ganze 
französische Flotte, die kühne Fahrt des „Ulan , die 
tapferen Raids der Torpedoboote, die Beschießung 
AnLivaris und die Gefechte mit dem größten fran
zösischen Kreuzer „Waldeck-Rousseau" und der 
Widerstand der Küstenforts gegen ohnmächtig ge
wordene Angriffe sind flammende Zeichen oer Zu
kunft. Sie sind die verheißenden Vorboten der 
Zeiten, in welcher Seiner Majestät Kriegsmarine 
die Kanonen über die Wogen der Adria siegreich 
wird donnern lassen, zur Antwort auf den Gruß 
des Kaisers.

* -r- *
Will Portugal doch noch Hilfe leisten?

Im  Gegensatz zu den bisherigen Meldungen, 
wonach Portugal mit Rücksicht auf seine kritische 
innere Lage kriegerischen Verwicklungen aus dem 
Wege gehen will, besagen neuerliche, in Genf ein-

Kriegsminister getroffenen Vorbereitungen gutge
heißen habe. Portugiesische Offiziere sollen bereits 
nach London abgereist und mit dem dortigen Gene- 
ralstab in Verbindung getreten sein. Äußer dem 
Expeditionskorps zur Unterstützung der Verbünde
ten soll noch ein Reservekorps zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung in Portugal gebildet wer
den. — Aus Lissabon meldet die „Westminster Ga
zette": Aus Rache für die Zerstörung der Bureaus 
der monarchistischen Blätter am letzten Mittwoch 
wurde das Gebäude der sozialistischen Zeitung zer
stört.

Englische Sorgen in Egypten.
Das egvptische B latt „Elharam" meldet, daß 

die Englänoer einen Studenten der großen musel- 
manischen Universität Azhar in Kairo verhaftet 
hätten. Die hieran angeschlossene Untersuchung 
habe ergeben, daß Professoren der Universität und 
Scheiks der gleichnamigen Moschee einen Ausstand 
in Egypten vorbereiteten. Die Engländer hätten 
die entsprechenden Maßnahmen getroffen. — Ein 
anderes egyptisches B latt meldet, daß die Regie
rung des Sudan gegen den Vakim von Darfour, 
der sich verdächtige Umtriebe hätte zuschulden kom
men lassen, ern Heer entsandt hätte. Egyptische 
Blätter melden ferner, daß an der türkischen Küste 
des Roten Meeres ein Überwachungsdienst mehre
rer englischer Kreuzer eingerichtet worden ist.

Der schwedische Generalkonsul in Kairo, Graf 
Wachtmeister, der sich augenblicklich in Stockholm 
aufhält, erzählt, daß England in Egyvten gewöhn
lich eine Besatzung von 8000 Mann hält, deren Chef 
der Militärgöuverneur ist. Von dieser Armee sind 
ungefähr 6000 Mann nach Frankreich geschickt, und 
statt dessen hat England Hindus einberufen, haupt
sächlich zur Bewachung des Suezkanals. Aber diese 
Hindus sind keine Mohammedaner, sondern Vrah- 
manen. Die Angabe über die Zahl der einberufe
nen Hindus schwanken zwischen 30 000 und 50 000 
Mann.

Persisch-türkisches Bündnis.
Der Sultan hat am Sonntag den früheren persi

schen Botschafter Prinzen Mirza Riza empfangen. 
Der Schah von Persien hat durch Vermittlung des 
seit voriger Woche in Konstantinopel weilenden 
Prinzen Mirza Riza Khan um die Entsendung 
türkischer Jnstruktionsoffiziere gebeten. Dem 
Wunsche wurde von der Pforte durch die vorläufige 
Entsendung von sieben Offizieren nach Teheran 
willfahrt. I n  gift mterrichteten Kreisen wird ver
sichert, daß zwischen der Türkei und Persien ein 
Bündnisvertrag abgeschlossen worden sei.

Türkisch-afghanisches Bündnis.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Konstan- 

Linopel: Ein einflußreiches Mitglied des jung-
türkischen Komitees für Einigkeit und Fortschritt, 
das zu Beginn des Ausbruches des europäischen 
Krieges mit besonderem Auftrage nach Afghanistan 
entsandt wurde, ist dort glücklich angelangt. Es 
wurde von dem Emir empfangen, der wiederum 
einen seiner treuesten Räte, den Emir Ali Afghan, 
hierher schickte, voraussichtlich zu dem Zweck, sich 
über die Vorschläge des türkischen Vertrauens
mannes an Ort und Stelle zu vergewissern, dann 
auch, um sich über die allgemeine Lage am Khali- 
satsitz zu unterrichten. Der Emir Ali Äfghan mußte 
als Diener einer hohen persischen Persönlichkeit ver
kleidet, die beschwerliche und gefahrvolle Reise nach 
Konstantinopel zurücklegen. Er hatte in der kurzen 
Zeit seines Hierseins mehrfach wichtige Bespre
chungen mit den leitenden türkischen Männern. 
Vorgestern wurde er nach der Feier des Selamlik

dem Sultan vorgestellt. Eine Sonderkommission 
mit einem eigenhändigen Schreiben des Sultan- 
Khalifen an den Emir ist unterwegs. Der Abschluß 
eines Vertrages zwischen Afghanistan und der Tür
kei wird als vollzogen angenommen.

Unglücklicher Kampf der VurenreSellen.
Nach einem Reutertelegramm aus Kapstadt ist 

Oberst Maritz geschlagen und verwundet auf deut
sches Gebiet geflüchtet.

Das wäre za sehr bedauerlich, aber „R euter- 
Meldungen sind nicht gerade zuverlässig.

* H »
Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse 

an den König von Bayern.
Die Münchener Korrespondenz Hoffmann mel

det: Seine Majestät der Kaiser haben, veranlaßt 
durch die hervorragenden Wafsentaten der bayeri
schen Truppen in dem großen Kampfum Deutsch
lands Zukunft und Eyre, Seiner Majestät dem 
König mit Handschreiben das Eiserne Kreuz 1. und 
2. Klasse üversandt.

Ein braunschweigischer Kriegsorden.
Herzog Ernst August, der auf einige Zeit vom 

Kriegsschauplatz nach Braunschweig zurückgekehrt 
ist, hat beschlossen, aus Anlaß des gegenwärtigen 
Krieges ein Kriegsverdienstkreuz zu strsten. Das 
Kriegsverdienstkreuz soll nur in einer Klasse ohne 
Unterschied des Ranges und 'Standes für 
Verdienste im Kriege verliehen werden. — Dem 
Herzog ist übrigens, wie die „Vraunschweigische 
Landeszeitung" hört. nach Verleihung des Eisernen 
Kreuzes zweiter Klasse auch das Eiserne Kreuz 
erster Klasse verliehen worden.

An Soldaten fehlt es Deutschland und Österreich 
nicht.

Die „Kölnische Zeitung" schreibt: Die Nachricht, 
daß in England L2S6W9 Mann ausgebildet wer
den, ist wenig glaubhaft. An Mannschaften mag 
es den Engländern nicht fehlen, da es zurzeit genug 
Arbeitslose in England gibt. Nach dem Economist 
sind allein in der Baumwollindustrie eine halbe 
Million Arbeiter ohne Beschäftigung. Es fehlt den 
Engländern aber an Ausbildungspersonal. Zu
dem klagt die englische Presse darüber, daß das 
Kriegsministerium nicht vorbereitet sei auf die Or
ganisation großer Massen, denen es an Ausrüstung 
und Waffen mangele. Die „Times" und viele 
andere englische Blätter äußerten kürzlich: Selbst 
wenn der letzte Kosak im Ural stehe und der letzte 
Hausknecht aus Bordeaux eingezogen sei, so werde 
England noch lange keinen Frieden schließen. Es 
hätte bis jetzt nur seine Vorhut in den Krieg ge
schickt, das Gros käme im Herost 1915. Diese Äuße
rung beweist, daß Englands Mobilmachung ziemlich 
langsam vonstatten geht, und hat in Frankreich 
verstimmt. I n  ihren amtlichen Angaben beziffern 
die Engländer ihre Verluste bis 10. Oktober auf 
1514 Offiziere, 32 880 Mann, ein ungeheurer Pro
zentsatz, da die bis jetzt nach dem Festland ent
sandten englischen Truppen von den Engländern 
selbst mit nur 200 000 Mann berechnet werden. Seit 
dem 10. Oktober sind aber erhebliche weitere Ver
luste eingetreten. Jedenfalls beunruhigt man sich 
in Deutschland nicht über das englische Millionen- 
^eer. I n  unserem Volksheer kämpft jeder Einzelne 
ur Haus und Hof, nicht, wie der englische Söldner, 
ür neun, jetzt sogar für fünfzehn Schilling pro 

Tag. Diese Heraufsetzung des Soldes spricht ge
nügend für die Begeisterung der sogenannten eng
lischen Freiwilligen. Unsere zum Dienst nicht ver
pflichteten, auch noch nicht eingestellten Freiwilligen 
geben, obwohl nicht bezahlt, ihr Leben für das 
Vaterland. Sie belaufen sich auf 2 Millionen, in 
Österreich-Ungarn auf 1l4 Millionen Mann. Auch 
diese 3 ^  Millionen werden ausgebildet und können 
vor allen Dingen ausgebildet werden. Hierzu 
kommt der deutsche und österreichische RetruLen- 
Jahrgang 1914 mit einer weiteren Million Mann, 
von denen im Oktober dieses Jahres erst ein Teil 
eingestellt wurde. Den englischen Truppen von 
angeblich 1200 000 Mann stehen daher in Deutsch
land und Österreich-Ungarn 4ZL Millionen gegen
über. Hieraus geht wohl zur Genüge hervor, was 
von der englischen Großsprecherei zu halten ist.

* » *
Deutsche KriegskontribuLion für Rousselaer.
Die Deutschen legten der Stadt Roulers 

(Rousselaer), die wieder in ihren Händen ist, eine 
KriegskontribuLion von 200 000 Franks auf und 
internierten den Bürgermeister, den Stadtsekretär 
sowie sechs angesehene Bürger als Geiseln im R at
haus.

Die in Antwerpen versenkten Schiffe.
Nach einem bei der Rhenania, Speditionsgesell

schaft, von ihrem Antwerpener Hause eingegange
nen Telegramm sind die im Antwerpener Hafen 
versenkten Schiffe soweit gehoben, daß die Fluß
schiffahrt wieder möglich ist. Die Abtrcmspor- 
Lieruna von Waren ist aber nach der „Neuen Vadi- 
schen Landeszeitung" noch untersagt, bis die Auf
nahme der Bestünde durch eine Kommission erfolgt 
ist. was Ende der Woche der Fall sein dürste. Die 
Lage in Antwerpen ist ruhig.

Die Antwerpener verlangen Schadenersatz 
von England!

Ge- 
e

Rumänien kauft in Nordamerika Munition.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Konstan

tinopel: Die rumänische Regierung hat eine Kom
mission nach Jllmors zum Ankauf von vorläufig 
zwanzig Millionen Patronen für ihre Mannlicher- 
gewehre entsandt.

Politische Tagesschau.
Notstandssrbsitsn in »Baq er«.

Der König von Bayern bat die sofortige 
Ausführung des Walchenseeproiektes veranlaßt 
wodurch neue Arbeitsmöglichkeit geschafft 
wird.

Beschlagnahme der deutschen Garnbrstände.
Auf Anordnung der Regierung sind die 

deutschen Kammzug-, Rohgarn- und Handel» 
garnb stände in allen deutschen Kämmereien 
und Spinnereien beschlagnahmt. Es sollen 78

Handel freigegeben werden. Die Kammgarn- 
Spinnereien geben bekannt, daß ste demnach 
nur ein Viertel der abgeschlossenen Aufträge 
auszuführen in der Lage seien.

Deutsche Sozialpolitik in BelaLei».
Wie amtlich durch Wolffs Telegraphen* 

Bureau mitgeteilt wird, wird Lei der deutschen 
Zivilverwaltung in Belgien erwogen, ob und 
wie weit während der Dauer der Besetzung 
zugunsten der Arbeiterschaft dieses Industrie
staats die deutschen sozialpolitischen Gesetze, 
insbesondere auf dem Gebiete des Arbeiter
schutzes, eingeführt werden sollen und können- 
Ein nach außen erkennbarer Schritt ist dadurch 
geschehen, daß der Direktor des grokberzoguch 
badischsn Eewerbeaufsichtsamts. Geb. Ob**' 
Regierungsrat Dr. Vittmann und der Hilfs
arbeiter im Reichsamt des Innern. Eewerue- 
assessor Poerschte nach Brüssel berufen morden 
sind, um durch Vorarbeiten dem vorschweben
den Ziele näher zu kommen und auL sonst b*' 
den mannigfachen Anlässen, die in das Gebier 
von Arbeitsrschutz und Arbeiterwobliahrt hsN̂  
überspielen, den Verwaltungschef sachverstän
dig zu beraten. — Das ist die Barbarei der 
Deutschen.

Der Gesundheitszustand des Kaisers Franz 
Joses.

Aus Wien wird gemeldet: Die von d*n 
„Daily News" in London verbreiteten ungün
stigen Nachrichten über den Eesundbeitszustan- 
des Kaisers Franz Josef sind vollkommen un
begründet. Der Kaiser erfreut sich des größ
ten Wohlseins, erledigt mit unveränderte 
Arbeitsfrische die übergroße Zahl der Regl*- 
rungsge'chäfte und erteilt täglich Audienz*«' 
Er empfing am Dienstag den Grafen B e E  
told in einstündiger Audienz.
Die belgische Regierung stellt dijs Zahlung*« 

ein.
Der belgische Staat soll sämtliche Zahlung 

gen und namentlich Zahlungen für Kupons 
der Staatsschuld eingestellt haben. Die deutsch* 
Regierung ziehe ab 1. Oktober die belgisch*« 
Steuern für ihre Rechnung ein.

Die Deutschenhetze in England.
Wie der „Daily Telegraph" meldet, 

das Staatssekretariat des Innern eine D*  ̂
ordnung an die Polizei erlassen, alle De»" 
schen, Österreicher und Ungarn, die in m it/ 
tärpflichtigem Alter stehen, zu verhaften un 
den Militärbehörden zu überwerfen. AU 
vielen Orten werden Massen»erhaitungen 8 
meldet. — Der Londoner Polizeirichter sag,  
bei der Vorführung von Personen, die weg*, 
deutschfeindlicher Ausschreitungen verhast 
worden waren, er wolle Las Vorgefallen 
übersehen, da die Art der deutschen Kriegfuy 
rung die Menschen reize und erreae (!)- «
fügte dann hinzu: W ir dürfen aber nicht - ^  
Kopf verlieren und müssen uns stets als ENS 
länder betragen. — Der Londoner KorresP* 
dent des Manchester „Guardian" sckireibt uo 
die Ausschreitungen des Londoner 
gegen Deutsche: Der Teil der Londoner P**« ' 
der alles tut, um das Spionenneber a M , 
fachen, sollte überlegen, ob derartiae 
heilen das Los Tausender von englischen 
fangenen in Deutschland erleichtern würu 
Wir haben Aussagen von Hunderten . 
Engländerinnen, die aus Deutschland 
gekehrt sind, daß sie rücksichtsvoll behano« 
wurden. Die Zertrümmerung und P .  I r 
rung von Läden, sowie die Verfolgung n  x 
licher Deutscher sind nicht ein Zeichen 
Stärke, sondern der Hysterie. —
Chronicle" berichtet, die Massenverbaftun» 
von Deutschen seien notwendigerweise » ^
Stillstand gekommen, da die vorban 
M ilitärlager nicht ausreichten und « 
Vorbereitungen für die Aufnahme nicht g 
fen worden seien.

Zur wirtschaftlichen Lage in England-^ 
Holländische Zeitungen Ave^

London, daß Arbeitgeberverbände rn -gel
Pool und Manchester wegen Auftraasm» 
die Stillegung ihrer Betriebe gu M 4- 
beschlossen haben. ^
Die Sei dem Attentat in Bukarest ang*>^

neu Engländer ^^st
sind genesen. Ein Telegramm aus 
vom 27. Oktober meldet: Die Bruder ^
sind von den Verletzungen, die sie bei ^
l5. Oktober auf sie verübten AnM aa sich
hatten, wieder hergestellt. Sie wer 
demnächst nach Rußland begeben.

Lettisches
Berlin. 27. Oktober» ^

— Von den Höfen. Königin M aria -i-
Rumänien, die Gemahlin des Ko .jtobe*' 
NLNd vollendet am Donnerstaa. --- . ^nrrt? 
ihr 39. Lebensjahr. Die Könrgrn r» -  ^
lich die älteste von den vier durw or >, ^
mut ausgezeichneten Töchtern des ver, ^  
Herzogs Alfred von SaMen-Koburg 
Eotha. Sie ist Inhaberin des k o m a tö s ,  
manischen 4. Roschiori (Husaren)- .

-  Am 26. Oktober jährt si^ der 2 ° « ^  
dem Graf Helmuth von, Moltke^Suno Spinnereien oeMagnaymr. ws wuen rv oem Graf Helmuth von ^ 2 2  r-n'z

Prozent für die deutsche Heeresverwaltung iin wurde, der unvergeßliche Zeit, ^
Anspruch genommen und 25 Prozent für den! deutschen Kaisers. I n  dieser grrm



ReiKes m it unserem 
reichen " ^ e n ,  gedenken w ir des fieg- 
nen H^ere in  dem verflossr-

^ ^ 'k n m p fe  m it besonders tie  er
Lchule^durckd Geist und Moltkesche
Arm-e heute noch unsere
haft '  ausn-, ""b  wie vor 44 Ja h re n  frevel- 
Meiie A ^ ^ u n g e n e n  Kampfe. W as der 
hat in  W ort und T a t gelehrt
S i n n e b e g e i s t e r t e n  Schüler in  seinem 
guna ^ g e f ü h r t  and in  steter BerüLsichti- 
w e i^ ?  '""derner K riegsm ittel
unsren So w ird sein Geist, der
wie- auch^Vr 'in s t den Weg zum Ruhme 
F a h n / F ^ c s e s  mal den S ieg  an unsere 
Köniasvlo? ' ^  Denkmal auf dem B erliner 
treten--»» von dem Chef des stellver-
der ^ n ? ° n ? / - ^ ^ ° b s  der Armee. General 
ein K rnn-iene Frerherrn von M anteuffsl. 
groüm Ä  uredergelegt. Auch das Grab des 
stcch m i ^ ' "  rn Crer,au wurde vom General- 

-  ^  einem Kranze geschmückt.
Michet-i ° b e rlin e r  Stadtoerordnetenvorstsher
seine/ 80 ^  M ontag aus Anlaß
«iinsü» G eburtstages zahlreiche Elück-
in v M a e ^ ^ E ^  beging den G eburtstag 

.olliger geichger und körperlicher frische.
weitere- m . '? u g s b u rg e r  Postzeitung«, r-rr 
bringt an verboten worden w ar.
Erklärung- B la ttes  folge,ide
unsers bedauern aufrichtig, daß
L u th e r ? n A ? E c h u n g e n  über Dr.. M a rtin  
denen w i7  , '  protestantischen M itbürger, m it

hischof den Der neue Fürst-
hielt h e u t ? N '  ^ - l a u  D r. Adolf B ertram  
°lts B is c h o i^ A ?  ? in e n  Einzug in die
Sauptba^nhof »an ? re s ta u . E r wurde am
den V ertr-?°I den Spitzen der Behörden, 
'w em  ^  Adels und von
der S tad t aus angesehenen Laien
Anwesend war!n°"b- empfangen und begrüßt, 
berg, der x,«-.. ^  Herzog von Trachen- 
Ergf BallM rem R atibor. M aioratsherr 
»eipÄBent Stadtkommandant. P o li-

buuge Zesegnet? wünschte ihm eine
bischof Nachdem der Fürst-
wurden W orten gedankt hatte,
anwesende» ^  Geheimrat Dr. Vorsch die 
wlgte der Sodann er-
Dombrücke b i - ^ u r ^ s  S tad t. Von der
lischs höbeve Kathedrale hatten katho-
schen V°reine u ! ? E ? ' "  ^w ie  die katholi- 
Fahnen A u U e llu n a^^ e 'te rv e re in s  m it ihren
^nnesstatue w i d 5 ° k ' ^ E .  der Zo-
"-tatst D rs-lan der Erzvriester der
neuen BnLns ^  !5"ber R a t Belksl dem 
grüße. w M 7  herzlichsten Willkommens- 
^°nkte. '" i t  weniaen W orten

ein. Am B n ^ r  Üblich»! m  die Domkirche 
Und die Brnt-N  ̂ "w a rte te n  das Domkapitel 
Fakultät den Buch»? ^ r  katholisch-theologischen 
König hielt r - . ,^ -  b ^.Domprobst P rä la t  Dr. 
?ine B e q r ü ß r m a s a ^ n ^ ? '"  ? ' s  Domkapitcls 
lunge des U 7 /  ° ? ^ a c h e . U nter dem Ce- 
dann der BN^ 7  . ^ 0 8  m oxnus wurde alü-
'?°r°uf ein 2utsch7s § - d  ^ " a r  geleitet. 
2unr Schluß 6esunaen würd?.
h°n in das bttck>7rs-7* Nrstbischof in Prozes-
besonderen M ,!n ^ 7 ^ ^ ' I ^ l a i s  geleitet. Auf 
L"--> L L '  M - W W - I -  w a , --N
^Wüstung der und von einer Aus-
w orden.^ S traßen  Abstand genommen

-Zr-k̂ ÄL M.' - -
einer neuen

i t k - 7  « > M , i

N  die meisten i-Ä'tenburg ZOO. Danach dLftenL Y L s t M « i
überfallen wurden " den russischen Patrouillen 

^abrau. s?
war 

beim 
wie die

Ob-rprastdenten der Provinz Ostpreußen v o n  
B a t o c k i - B l o d a u  fand dieser Tage in einem 
6raktlons,aals des Herrenhauses in B e r l i n  eine 
V e r s a m m l u n g  vo-> oft p r e u ß i s c h e n  
H e r r e n h a u s m i t g l i e d e r n  u n d  A b g e 
o r d n e t e n  statt. Von einem Herrenhausmitglied 
r^f-d "an mitgeteilt: I n  der Versammlung wurde 
festgestellt, bah die S c h a n d t a t e n  d e r  R u s s e n  
rn O s t p r e u ß e n  b e d e u t e n d  s c h l i mme r  
seien als disher in der Öffentlichkeit bekannt ist. 
Das feenhafte Schloß des bekannten Vorsitzers der 
Vereinigung der Steuer- und Wirtschaftsreformer, 
Verrenhausmitgliedes Grasen von Mirbach- 
Sorquirten, wurde von den Russen ohne jede 
Ursache eines Tages vollständig niedergebrannt.

Dberprästdent teilte weit-er mit, daß von 
russischem M ilitär ohne jede Ursache e t w a  
t a u s e n d  Z i v i l b e w o h n e r  e r m o r d e t ,  
zahlreiche Akten und Briefschaften teils vernichtet, 
teils verschleppt, zahlreiche Wirtschaftsgebäude 
niedergebrannt wurden, sodaß in Ostpreußen drei 
Viertel allen Viehes herrenlos ist. Der Ober- 
prastdent teilte ferner Mit, daß in Königsberg unter 
seinem Vorsitz eine Kommission gebildet worden ist, 
deren M aterial dem Ministerium des Innern ein
gereicht wird, um auf dieser Grundlage die Be
troffenen zu entschädigen.

Posen, 27. Oktober. (Absendung von Liebes
gaben.) Von den aus der Stadtspende beschafften 
Wollsachen und den von Privaten eingegangenen 
Geschenken ist am Freitag der erste Waggon zur 
Ostarmee abgegangen und an den Donnerstag 
Abend von Berlin abgegangenen Wollzua in Vres- 
lau angehängt worden. Ein weiterer 2Üaggon soll 
am nächsten Donnerstag abgesandt werden.

Landsbe.g a. W., 27. Oktober. (Festnahme 
ernes Spions.) I n  K r i n i t z e ,  Kreis Schwerin- 
Warthe, wurde ein Spion in der feldgrauen Uni
form eines Offizierstellvertreters festgenommen. 
Er trug Briefumschläge mit ausländischen Adressen 
bei sich.

SietLm, 27. Oktober. (Der Vortrag des Predi
gers Frank.) Seit mehr als fünf Jahren, so be
richtet die „Ostseezeitung", versammelt sich im 
SLettiner MarienstifLs-Gymnasium an den Sonn
tagen die „Kirchliche Gemeinschaft", eine religiöse 
Sekte. Hier hielt Prediger Frank einen Vortrag. 
Er betitelte seinen Vortrag: „Was ist des S taates 
Bestes?" Da der Vortrag in der Zeitung öffentlich 
angekündigt war, waren auch viele erschienen, die 
der Sekte nicht angehörten. Der Vortrag enthielt 
aber so unerhörte SchimMeden auf unsere braven 
deutschen Truppen, so schamlose erlogene Behaup
tungen über angebliche deutsche Greueltaten, daß 
ein Sturm der Entrüstung losbrach. Zahlreiche 
Personen verließen mitten im Vortrage unter dem 
Ruf: „Hoch Deutschland!" den Saal. Herr Frank 
wurde sofort der Polizei übergeben. Nach allem, 
was uns aus dem Vortrage berichtet wird, waren 
seine Ausführungen so ungeheuerlich und so sinnlos 
zugleich, daß man billigerweiss an seinem gesunden 
Verstand zweifeln muß. — Prediger Frank stammt, 
wie nun festgestellt wurde, als Strasburg (Westpr.).

der Russen ^  ^  Neukirch Leim
g ^ ° u e r  K reiszeitung '^ "d , wie die

urv°n rucht so g e h a l l t ? F e n p - ^ ^ ' '  Russinnen

Lokalnachrichten.
Lhorn. 28 Oktober 1914.

—- ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e  f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Oberleutnant B o t h o  
V o r r r s  - Konitz (JnfanLerie-Regiment Nr. 129), 
d e r,Einjährig-Freiwillige. Unteroffizier, Landwirt 
O t t o  D o e r k s e n ,  ältester Sohn des Reichstags- 
abgeordneten Doerksen-Wossttz, Gerichtsreferendar

. ____ _____  erlag in
Menstein, wenige Tage nach Verleihung des 
Eisernen Kreuzes, den auf dem Schlachtfelde erhal
tenen Wunden prakt. Arzt Stabsarzt der Reserve 
Dr. F r i tz  H o f f h e i n z  - Angerburg. Am 4. Okto
ber fiel in der Schlacht an der M aas der Offizier- 
stellvertreter im JnfanLerie-Regiment Nr. 149 
(früher im JnfanLerie-Regiment Nr. 61) R u d o l f  
W i c h m a n n ,  Inhaber des Eisernen Kreuzes; 
ferner der Klempner W i l h e l m  T e l k e  in den 
Kämpfen vor Warschau.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Durch die Ver
leihung des Eisernen Kreuzes erster Klasse wurden 
ausgezeichnet: Oberstleutnant Rogalla von Bieber- 
ftein. Kommandeur eines Infanterie-Regiments, 
der bis zum Kriegsbeginn oem Stäbe des Jnf.- 
Regts. Nr. 129 in Craudenz angehörte und mit 
Wahrnehmung der Geschäfte des Kommandeurs der 
neuerrichteten Kriegsschule in Bromberg beauftragt 

Ernst Engelien, erster Generalstabs- 
ofsizrer bei einem Armee-Oberkommando, bis zum 
Kriegsausbruch im Generalstab der 35. Division in 
Thorn (sein Bruder, Hauptmann Paul Engelien 
vom ^nfanterie-Regrment Nr. 157, erhielt das 
Eiserne Kreuz zweiter Klaffe), FliegerleutnanL Her
mann von Wrlamowitz-Möllendorf, ein Sohn des 
Univer^tsprofessors W irtl. GehnmraLs von Wila- 
mowrtz-Mollendorf. — Das Eiserne Kreuz zweiter 
Klaffe haben erhalten: Feldwebel Oskar Radtke 
vorn Jagerbataillon in Culm, Sohn des Lehrers 
Radike rn Ohra, Divisionspfarrer Dr. Schall- 
Graudenz, Kaufmann Sanitätsgefreiter der Res. 
Artur Meyer-Konigsberg, Sohn des Kaufmanns 
Heymann M e ^ r m Lautenburg, Sergeant Otto 
SerBerg (5. ^sUnk.-Komp.), Sohn des Tischler- 
mersters Fr. Herzberg in Finllenstein (Westpr.), 
der Vorsitzer des Kriegerver-eins Warlubien, Majo- 
ratsbesttzer Oberleutnant von Märller auf Rohlau, 
der stellvertretende Vorsitzer Stabsarzt der Reserve 
Dr. Saertel rn W a E ie n ,  Deichrentmeister Haupt- 
mann der Re erve Wrens-Tieaenbos k^ukart 
der zweite ^Sohn > e s  R e i c h f t ^

tagsaögeordneten G r a f e n  v / n  Ka n i t z -  
P  o d a n  g e n :  Graf Gerhard von .Kanitz, Ordon
nanzoffizier berm Generalkommando des 1 . Armee

Leutnant im 2. Earde-Manen-Negiment, der rm 
Westen kämpft. Die vorgenannten Grafen vo'i 
Kanitz sind Vrüder des Landra.s des Kreises Mob
rungen, Grafen Friedrich von Kanitz.

— (Neue.  F ü n f m a l  kstü lle .) Die neuen 
Fünfmarkstücke mit einem vortrefflichen Bild des 
Kaisers aus dem Kriegsjahre 1914 sind in Umlauf 
gekommen.

— ( Z u r  K r i e g s - F a m i l i e n - U n t e r -  
s t üt zun g.) Einzelne Fälle haben dem preußischen 
Minister des Innern  Veranlassung gegeben, in 
einem an die OberpräsidenLen. gerichteten Erlasse 
darauf hinzuweisen, daß die aufgrund gesetzlicher 
Bestimmungen an die Familien der in den Dienst

eingetretenen Mannschaften Zu zahlenden Unter
stützungen dadurch nicht unterbrochen werden, daß 
die in den Dienst Eingetretenen als krank oder ver
wundet zeitweilig in die Heimat beurlaubt worden 
sind. Handelt es sich um Kriegsteilnehmer, die 
nicht wieder felddienstfähig geworden sind, so unter
liegt es keinem Bedenken, die Familienunterstützun- 
gen im Falle des Bedürfnisses solange weiterzahlen 
zu lassen, bis die Kriegsteilnehmer in den Genuß 
einer M ilitärrente treten, d. h. bis zu dem Zeit
punkte, zu welchem sie den ersten Betrag der 
M ilitärrente tatsächlich abheben. I n  gleicher Weise 
sind auch den Hinterbliebenen der im Kriege ge
bliebenen oder infolge einer Verwundung oder 
Kriegsdienstbeschädigung verstorbenen Personen die 
Kriegs-Familienunterstützungen solange weiter Zu 
gewahren, bis die Bewilligungen aufgrund des 
Militär-Hinterbliebenengesetzes tatsächlich Zur 
Hebung gelangen. Bei einer verspäteten Zahlung 
der Militärbezüge ist von einer Rückforderung der 
Familienunterstützungen abzusehen. — Man ersteht 
aus diesem Erlasse von neuem, daß die S taa ts
verwaltung nach Kräften bestrebt ist, dte Not der 
durch den Krieg ihres Ernährers Zeitweilig oder 
dauerird beraubten Familien zu lindern. Sie kann 
aber nicht alles leisten, und deshalb ist es dringend 
erforderlich, daß ihr die Unterstützung durch Kom
munen, Verbände und die private Wohltätigkeit 
nach wie vor helfend zur Serie steht.
^ ( Di e  O s t p r e u ß e n s p e n d e  d e r  d e u t 
s chen S t ä d t e . )  Nach dem letzten Stand der 
Meldungen Lei der Zentralstelle sind von 
745 Städten zusammen 1365 394 Mark aus Käm
mereimitteln bewilligt worden. Außerdem sind von 
privater Seite bei der Zentralstelle 371345 Mark 
gezeichnet worden. Von der G e s a m t s u m m e  
von 1736 739 Mark sind zur Einzahlung Lei der 
Zentralstelle des deutschen Städtetages 776 536 
Mark angemeldet worden und davon bis zum 
14. Oktober 376 664 Mark eingegangen. Über die 
Verwendung der eingezahlten Beträge ist allge
mein noch kein Beschluß gefaßt worden.

( S t a d L v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  I n  der 
heutigen Sitzung widmete zunächst der Vorsteher 
Herr Geheimer Justizrat T r o  i nnr er  dem verstor
benen Stadtverordneten Kaufmann R i e f f l i n  
folgenden N a c h r u f :  „Meine Herren! I n  unsere 
ohnehin stark gelichteten Reihen hat der Tod eine 
neue Lücke gerissen. Bald nach unserer letzten 
Sitzung ist ein lieber Freund, der Stv. Gottlieb 
Riefflin, aus diesem Leben geschieden. Seit dem 
Januar 1897 hat der Verewigte unserer Versamm
lung angehört, und in diesen 17 Jahren hat er so
wohl bei unseren Beratungen als auch in zahl
reichen Deputationen seine Liebe zur S tadt und 
sein reges Interesse für die Förderung ihres Wohles 
in stiller und hingebender Arbeit beätiat. Durch 
seinen offenen, geraden Charakter, seine stets hilfs
bereite Herzensgute und die erfrischende Fröhlich
keit seines Gemütes hat er sich bei uns und auch 
in weiteren Kreisen die Herzen gewonnen. Wir 
werden in Liebe und Treue sein Cndenken bewah
ren auch über das Grab hinaus. Ich Litte Sie, 
sich zu Ehren des Entschlafenen von oen Sitzen zu 
erheben." — Es folgt hierauf die Verlesung des 
bereits veröffentlichten Dankschreibens des General
obersten von Hindenburg für seine Ernennung zum 
Ehrenbürger der Stadt Thorn. Sodann teilt der 
Vorsteher noch mit, daß von dem Thorner Männer
gesangverein „Lieoerfreunde" eine Einladung zu 
dem von diesem am nächsten Sonntag veranstal
teten Konzert ergangen ist. — Die Rechnung der 
städtischen Sparkasse schließt ab mit 4 560 351 Mark; 
die Ausgaben betragen 4 438 853 Mark, sodaß ein 
Bestand von 121498 Mark verbleibt. Eingezahlt 
wurden 2 697 148 Mark, d. i. 249 016 Mark mehr 
als im Vorjahre; abgehoben wurden 2 439 037 Mk., 
d. i. 355 529 Mark weniger als im Vorjahre. Die 
Gesamteinnahme beträgt 6 722 570 Mark, d. i. 
-174 711 Mark mehr als im Vorjahre. Die Verwal
tungskosten betrugen 29 705 Mark, einschließlich von 
rund 6000 Mark für Kasseneinrichtungen. — Die 
städtischen Unterstützungen, die bisher sich nur auf 
die Familien der v e r h e i r a t e t e n  im Felde 
stehenden städtischen Angestellten erstreckten, sollen 
nunmehr auch Personen gewährt werden, die von 
unverheirateten im Felde stehenden städtischen An
gestellten unterhalten werden. — Die satzungsgemä^. 
ausscheidenden unbesoldeten Stadträte Herren Hell- 
moldt, Jllgner, Rittweger, Karl Walter und 
Mallon werden wiedergewählt; vereinzelte Stim 
men entfielen auf die Stvv. Wendel, P . Dom- 
browski, Schlee und Jacob.

— ( S t a d t v e r  o r d n e t e n « )  a h l e  n.) Der 
Beschluß der städtischen Körperschaften, die Stadt- 
verordneten-Neuwahlen bis nach Beendigung des 
Krieges auszusetzen, hat die Bestätigung durch die 
königliche Regierung nicht gefunden. Die Wahlen 
werden daher demnächst stattfinden.

— ( V o r t r a g . )  Am Sonnabend Abend 8 Uhr 
wird Herr Syndikus Dr. I o h n  - Danzig zum besten 
des Roten Kreuzes und des vaterländischen Frauen- 
vereins im ArLushof einen Vortrag über den 
„Weltkrieg" halten; Eintrittsgeld nach Belieben

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Ziegenbsck.
— ( G e f u n d e n )  wurden ein Karton mit 

Inhalt, ein Schlüssel, ein paar Kofferschlüssel.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Thorn-MsSsr 198. Das Gedicht ist, wie von 
Ihnen zu erwarten, recht flüssig in der Form und 
markig im Ausdruck, wenn auch der Vergleich mit 
dem Adler und dem Hahn — der auch schon ein 
bischen abgetreten — Zu lang ausgesponnen und 
nicht in allen Beziehungen glücklich ist, wie auch 
in der sonst schwungvollen Schlutzstrophe: „Wie 
bang die Feinde lauschen, zum Boden hingepreßt, 
schwebt er mit mächt'gem Rauschen hinan zum 
Siegesfest". Aber was wir in dem jetzigen Ab
schnitt des Weltkrieges brauchen, sind nicht Kriegs- 
Lieder, in denen mit Dichterhand freigebig Vorschuß
lorbeeren ausgeteilt werden, mit entsprechender 
Verspottung der Feinde; noch weniger am Platze 
sind natürlich die sentimentalen Machwerke, die sich 
in weinerlichem Tone mit den Nachtseiten des 
Krieges beschäftigen. Was allein nottut, ist ein 
Tyrläos, der, dem Heere gleichsam vorangehend, 
mit mächtigen Akkorden den Todesmut entflammt,

für das Pa^erland im Dank der Beschützten und auf 
re iäM r^st ^  der Kugel nicht er-

29. Oktober: Sonnenausgaug 6.5r Uhr
Sonnen,m teigang 4.Z6 Uhr'
M ondunfgang Z.o? Uhr.
M ondunlergang 1.41 Uhr.

Sammlung zur UriegswohlsahrtS' 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau KommerzierrraL Dietrich, 

VreLLestraße 35: Frau Goldak, Tuchmacherstraße, 
5 Mark, Emil Schmidt-Mocker 10 Mark, Bäcker
meister Becker, Eulmer Chaussee, für „Adieu" ge
sammelt 9 Mark, zusammen 24 Mark, mit den brs- 
berigen Eingängen zusammen 10 296,44 Mark. —  
Außerdem an Liebesgaben von: Trete und Herta 
Harbarth-Steinau 5 P aa r Strümpfe, 8 Paar P u ls
wärmer, 4 Hühner, Frau Jaedicks, Talstraße, 4 Paar 
Pulswärmer, Emil Schmidt-Mocker 6 P aar Fuß
lappen, 3 P aar Strümpfe. 1 Kiste Zigarren, 1 Glas 
Kürbis, Frl. Hintz-Stewren 1 P aar Pulswärmer, 
1 P aa r Kniewärmer, 1 Pack Tee, Schule Mlynietz 
4 P aa r Pulswärmer, 6 P aar Strümpfe, Frau 
Marie Trenkel-Groß Rogau 23 Eier und 1 Glas 
Kirschen, Fleischermeister Rapp Butter und Würst
chen zum Hauptbahnhof, Sandelowski 50 Mark für 
den Hauptbahnhof. —- Für Lmr Landsturm Thorn: 
Pieper-Rentschkau 10 Mark, Frau Pieper-Rentschkau 
3 P aa r Strümpfe und 3 P aar Pulswärmer.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen gern entgegengenommen.

Neueste Nachrichten.
Dr. Obkirchen gewählt.

H e i d e l b e r g »  28. Oktober. Bei der 
heutigen Ersatzwahl im Reichstagswahlkreis 
Heidelberg-Eberbach wurde Landgerichts
direktor Dr. Obkirchen (nationalliberal) bei 
schwacher Beteiligung mit 4438 Stimmen 
gewählt.

Die Kriegslage in Montenegro.
W i e n ,  28. Oktober. Nach einem Be

richt der „Südslawischen Korrespondenz" 
wurden am 10. Oktober die montenegrini
schen Artillerie-Stellungen in wirkungsvoller 
Weise durch ein österreichisches Flugzeug mit 
Maschinengewehren und Bomben bei gleich- 
haltiger Wirkung der in der Nähe von Cat- 
taro liegenden Kriegsschiffe angegriffen. Am 
18. Oktober wurden mehrere Lagerschuppen 
in Antivari durch österreichische Torpedo
boote und Unterseeboote in Brand gesetzt. 
Die Funkenstation wurde zerstört.

Maeterlingk im belgischen Heere.
K o p e n h a g e n ,  28. Oktober. Die 

„Berlingske Tidende" meldet aus London: 
Maurice Maeterlingk hat den König der 
Belgier in einem Brief um die Erlaubnis 
gebeten, sich dem belgischen Heere anschlichen 
zu können.

Französische Flüchtlinge in England.
F o l k e s t o n e ,  28. Oktober. Reuter

meldung. Der Dampfer „Queen" ist mit 
2500 französischen Flüchtlingen aus der 
Gegend von Calais hier eingetroffen. Diese 
hatten sich an Bord des Dampfers „Gan- 
teume" von Calais nach Havre begebe« 
wollen, als dieser aus eine Mine stich. I n 
folge der entstandenen Panik sind 30 Passa, 
giere ertrunken.

Die Kämpfe bei Lille.
L o n d o n »28. Oktober. „Central News" 

meldet: Die Deutschen waren in der vorigen 
Woche in Nordsrankreich in der Umgegend 
von Lille erfolgreich. S ie  vertrieben die 
Engländer aus den Laufgräben, .wurden je
doch von den in Reserve gehaltenen indischen 
Truppen unter schweren Verlusten zurückge
worfen.

Die Verluste der Belgier.
L o n d o n ,  28. Oktober. Die „Morning- 

post" bringt aus Havre eine amtliche Mel
dung, wonach die Lage am Sonntag Abend 
für die Belgier günstiger war, als am Sonn
abend. Die Verluste der Belgier in den letz
ten 9 Tagen hatten 10 000 Tote und Ver
wundete betragen.

Erdbeben im nördlichen Italien .
L u c c a , 28. Oktober. Bei dem gestern 

in der gesamten Provinz entstandenen Erd
beben wurden eine Reihe von Häusern be
schädigt. I n  Uzzano stürzte ein Glockenturm 
ein. I n  Pietrasanta brach des Gewölbe der 
Kirche zusammen, in der sich eine Abteilung 
Infanterie befand. Drei Soldaten wurden 
verletzt, darunter einer schwer.

B e r l i n ,  28. Otiober. Produklenbericht. Das Geschäft 
war heute am Getreidemarkt sehr klein, da man sich im Hin
blick aus die wah.Icheinlich heute nachmittag erfo gende Be- 
kaimtmachung des Bundesrates bezüglich der Höchstpreise sehr 
zurückhaltend zeigt. Die Preis- sür Loko waren wenig ver
ändert. -  W eizen inländ. loko 261-262 Mark, ruhig. —
Roggen liilünd. loko 228.S0-22S Mk, ruhig. — Hafer loko 
seiner 228—232 Mk., loko Mittel 221—22S Mk., — Mais — 
Weizenmehl U0 33-39,60 Mark, still. — Raggenmehl 0 und 
1 29,80-32 Mk., still.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vü,n 28. Oktober, sriih 7 Uhr.

L rr s t t e mz» e i «r t u r : -i 7 Hi nb 
W e t t e r : trocken. W in k : Nordwest.
B nr o m e r e r rt o »r d : 759 »>"».

Bö,»» 27. morgen« dt« 28. m orgen- höchste Temperatur: 
-s- 11 G rab Cels., niübrtgjte -t- 7 G rab  Cels.

Waffe»Milde der Weichsel. Krähe und Ukhr.
St a n d  be » W al ser s  a m Pe ge l

der Tag m Tag m
Reichtet T horn...................... 28. 1,72 27.' 1,77

Zawichost . . . . — —
Warschau . . . . — — —

Chwalomice . . . — — — —

Zakroczyn . . . . — — —

Brah« det Bromberg ^ - '^ g e l I — —» I I
Netze bei Czarmkau . . . . — — — —



HE
Am  4. Oktober starb im  Felde der Ehre bei der 

Schlacht an der M a a s  im  Besitz des Eisernen Kreuzes 
mein jüngster Sohn, unser lieber Bruder,

der O ffiz ie r-S te llvertre te r

W o l l  M l l M l l ü ,
J n f.-R e g t. N r .  149 , 1 . K om p., 

ehem. U ntero ffiz ier im  J n f.-R e g t. 61 , Thorn.
Thorn den 27. Oktober 1914.

M  LilieMii MlerMemii:
Familie IV ie iu n n n n .

Den Heldentod fand ani 18. d. M ts. vor Warschau mein 
inniggeliebter Mann, unser guter Bruder, Schwager und Sohn,

-er Klempner

M Ä U v Iu »  V o lk «
im 24. Lebensjahre.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
Thorn den 28. Oktober 1914

L rn m a  re lk e -  geb. S te n L ko in -
nebst Angehörigen.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Nachmittag verstarb mein inniggeliebter Mann, 

unser teurer Vater, Großvater und Schwiegervater,

der königl. Eisenbahn-Betriebssekretar a. D.

Kulm V. llm rem kl
im 78. Lebensjahre.

Thorn, Waldstraße 33, den 28. Oktober 1914.
Im  Namen der Hinterbliebenen:

L a t L a r l n a  v .  L a ie r : e ^ 8 k i -
geb. L rü x e r .

Die Beerdigung findet Sonnabend den 31. d. M ts., nach
mittags 23/4 Uhr, vom Trauerhause aus nach dem altstädtischen 
Kirchhof statt.

^  Für die uns zur Silberhoch- E 
U  zeit zugesandten Glückwünsche I  
^  sagen w ir Allen hiermit unsern A  
^  herzlichsten Dank. ^

K k. Ntzlller siebst Fm. ß

Bekanntmachung.
Die Besitzer derjenigen Grund

stücke !m Stadtkreise, die durch A r- 
mienmgsarbeiten (fortifikatorische A n 
lagen) oder durch sonstige zu Kriegs
zwecken erfolgte militärische M aß
regeln beschädigt worden sind, werden 
aufgefordert, ihre Ansprüche auf Ver
gütung für die durch die militärische 
Benutzung erweislich herbeigeführte 
Beschädigung, außerordentliche Ab
nutzung und entzogene Nutzung bis 
zum
10. N ovem ber d. J S . eirrschl. 
hier schriftlich oder zu Protokoll 
(Rathaus 2 Treppen, Vermessungs
amt, Zimmer Nr. 44) anzumelden.

Nur insoweit etwa die Festungs
behörde bereits ein „Anerkenntnis" 
ausgefertigt hat, bedarf es der A n
meldung nicht.

Thorn den 27. Oktober 1914.
Der Oberbürgermeister 

als Kommissar der Landes
regierung.

M aM tm achlm g
Unter Aufhebung der sechsten amt

lichen P re is lis te  vom 9. Oktober 
1914 wird versuchsweise von Höchst
preisen für Lebens-, Heiz- und Be- 
leuchtungsMittel Abstand genommen.

Sollte sich hierauf eine ungesunde 
Preissteigerung für diese Waren be
merkbar machen, so wird eine neue 
Feststellung der Höchstpreise sofort 
erfolgen.
. Gemäß Bekanntmachung des königl. 

Gouvernements vom 1. August d. Js. 
haben die Verkaufsstellen an einer 
für jeden Käufer sichtbaren Stelle eine 
Tafel anzubringen, auf welcher die 
Verkaufspreise der wichtigsten Lebens-, 
Heiz. und Belenchtunasmittel ange
geben sind.

Thorn den 27. Oktober 19l4.
Der Magistrat.

RkW M en und Neusetzen
von

KchMn ü.Mhekkii
führt sofort bestens bei billigen Preisen 
aus, auch nach auswärts.

Ofeulager L,. SLüttvi' XavlliL., 
Fernruf 2S0. Thorn. Seglerstraße 6.

ßirverpachtnng.
Z ur Verpachtung der Eisnutznng 

in der rechten Weichselhälfte und in 
den Wasserlöchern der Ziegeleikämpe 
für den W inter 1914/15 haben w ir 
einen Termin auf
Freitag den 6. November 1914,

vormittags 10 Uhr, 
tm Forstgeschästsz'immer, 26 des Rat
hauses, anberaumt.

Z u r Verpachtung gelangen folgende 
Lose:

1. Rechte Weichselhälfte, von der 
Eisenbahnbrücke bis zur W inter
hafen-Einfahrt.

2. Rechte Weichselhälfte, vom 
Restaurant W  i e s e's Kämpe 
stromabwärts bis zur Grenze 
des Gutes Okraczyn.

3. Die Kämpenlöcher östlich der 
Straße nach W  i e se's Kämpe.

4. Die toten Weichselarme zwischen 
der Straße nach W  i e s e's 
Kämpe und dem Kanal cher 
Fortifikation unterhalb Grün
hof.

5. Der tote Weichselarm von 
Grünhof bis Okraczyn.

Die Bedingungen, welche im Ter
min bekanntgegeben werden, können 
auch vorher auf unserem Nathause, 
im Bureau 1, eingesehen werden 
oder dort gegen Schreibgebühren 
von 0,40 Mark bezogen werden.

Thorn den 23. Oktober 1914.
Der Magistrat.

ZMlWMkWIW.
Am

Ammtos den A. d. M . .
vormittags 10 Uhr»

werde ich

1 Ladeneinrichtung,
(Büfettspind «u - Tomba»k)
öffentlich versteigern'

Sammelplatz: Ecke Stroband- und
Elisabethstraße.

Tboru den 28. Oktober 1914.
Gerichtsvollzieher.

TtenMiHe,
MschiiieMreilieii

rc. lehrt erfolgreich zu mäßigem Preise 
L U e ä v H v r i lS ,  Gerberstraße 18.

2l> LchM Kussitchßmt
abzugeben.

Graudenzerstraße 125.

Am Sonnabend den 31. Oktober d. Js. wird Herr 
Syndikus v r .  4obn aus Danzig im großen Saale des 
Artushofes in Thorn zum besten des Roten Kreuzes und des 
Vaterländischen Frauenvereins einen Bortrag über das Thema

„Der Weltkrieg"
halten.

Beginn 8 Ahr abends. Eintrittsgeld nach Belieben.
Um zahlreiches Erscheinen wird angelegentlich gebeten.

Rotes U « . M M W k k  N O M M

Arbetter
stellt ein Gaswerk Thorn.

Weiden-Verkaus.
Am Freitag den 13. November,

vormittegs 11 Uhr, 
kommen im Restaurant „W  i e s e's 
Kämpe" in Thorn folgende Schläge 
zum Verkauf:
a Schlag Nr. 1a (am Hafen)

--- 4,60 lia  3 jähr, 
d Schlag Nr. 1 b (Ränder an den 

Wiesen) --- 0,50 Im 3 jähr., 
e Schlag Nr. 13 (Okraczyner, früher 

H e i s  e'sche Kämpe)
---0 ,7 5  ka 3 jähr., 

ä Schlag Nr. 14 (Okraczyner, früher 
H e i s  e'sche Kämpe)

- -  3,33 ka 3 jähr-, 
s Schlag Nr. 16 (Okraczyner, früher 

Heise'sche Kämpe)
--- 2,63 La 3 jähr., 

f  Schlag Nr. 13 (Okraczyner, früher 
H e i s  e'sche Kämpe)

--- 2,50 da 1 jähr.
Die Verkaufsbedingungen können 

vor dem Termin im Magistrats
büro I, Rathaus, 1 Treppe, einge
sehen oder auch von ihm gegen E r
stattung von 0,50 Mk. Schreibge
bühren vorher bezogen werden. Der 
Förster, Herr N e i p e r t  in Thorn 3 
ist angewiesen, den Kauflustigen aus 
vorherige, rechtzeitige Benachrichtigung 
hin, die zum Verkauf gestellten Schläge 
an Ort und Stelle vorzuzeigen.

Auch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab be
sichtigt werden.

Thorn den 23. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Mein GeMtt
nebst Sattler-, Tapezierwerkstatt und 
Lackiererei befindet sich seit dem 1. Okt.

Thorn, Hohestratze 1
und empfehle ich mich dem hochgeehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend auf 
Wunsch in dieser Branche zur schnellsten 
Ausführung. M it Hochachtung

F. vemdinskl.
Reste!

Neu eingetroffen! Neu eingetroffen!

Wer, W W . K rim « «Iw.
N Z n n s . .LrridSL«, Mellienstraße 86.

NrbeitWese!
billig zu haben. Schillerstraße 19.

ohne Bürgen, Natenrückzahlung, gibt 
schnellstens
Selbstgeber N a r v n « ,  Berlin. Schön- 

hauser Allee 136. (Nückp.)
M ittag- und Abendessen empfiehlt 

billigst 28.
^  Neustadt. Markt 11. im Keller.

Junge Dame,
welche 12 Jahre in Frankreich lebte, er
teilt französischen Unterricht und Kon
versation zu billigen Preisen. Angeb. u. 
D  104 an die Geschäftsst. d. ..Presse".

Jüngere Buchhalterin,
mit Kontorarbeiten vertraut, sucht von 
sofort Stellung. Gest. Angebote unter 
X .  19 8  an die Geschäftsst. d. „Presse".

M p  " " " ,
welches Kenntnis in Photographiearbeit 
hat, sucht Beschäftigung. Anfragen unter 
.1. 2 0 9  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Suche per 1. Oktober d. Js. für mein 
Eisenrvarengeschäft einen

Lehrling,
welcher vom Besuch der Fortbildungs
schule befreit ist.

Paul TÄrrv̂ .
Für mein Kolonia l-, Gisemvaren-irnd 

Baumaterialien-Geschäst suche ich von 
jofort einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Ferner habe ich einen echten

Dobbermannpintfchsr
(Rüde), 2 Monate alt, zu verkaufen mit 
Stammbaum.

HagnsL MvMer,
Schönste Westpr.

Suche für mein Kolonialwaren- und 
Delikatessengeschäft einen

Lehrling
zum baldigen Antritt.

Thorn,
Neustädtischer Markt 11.

Kinen Lehrling
nlit guter Schulbildung stellt einGetreide- und Saatengcschäft
8. SoLakovLlri, Theil!,

Vrückenstraße.
Einen jungen, gelernten

KülUiMMü-MMer
und eine Köchm sucht sofort

Kavtme LerbilscheLkovkafertte.

Schreikr
zur vorübergehenden Beschäftigung ge
sucht. Meldungen umgehend an

Müstärbanamt!S.,
Schmiedebergstraße 3.

Mer MWnMrMer
sof. gesucht. Zu melden Allst. Markt >2, 2.

Bäckergesellen
sucht I? » ,« !

Culmerstrake 18.

Schneivergehüfen
für Uniforrn- und Zivilapbeiten stellt sofort 
ein D . Gerberstraße 23.

Schuhmachergefelle
wird sofort verlangt.

Befohlarrstalt. Strobandstraße 4.

Tifchlevgetzellen
verlangt Schillerstraße 6. pt.

MafchinsnarbeÜer
und Tifchlerlehrlittge
gesucht.

M öbe lfa b rik  U ^ jiS nn . Mocker.

Zimmerleute 
und Holzarbeiter

sofort gesucht. Brückeribaiibüro P ilz - 
Dybow. am Winterhafen.

Maurer
und A rbe ite r

finden sofort Beschäftigung dein, Neubau 
der Feldartilleriekaserne in Mocker. Mel
dungen auf der Baustelle beim M a u re r
polier

UW Wkllkl
stellt bei hohem Lohn sofort ein

Mehrere Kutscher und 
Arbeiter

""" Aorner RsMbri!.
Einen tüchtigen

Bierkutscher
für die Stadt sucht von sofort

k'ssinellKUVAlLZ, Lindenstraße 58.

An Schäfer
mit Scharwerkern

findet oute Stellung in

Domaue Steinau,
bei Tauer.

Eine Anzahl

die sich in den Abendstunöen noch etwas 
verdienen wollen, stellen ein

!,. Livdtau L So., 
Nttdelfabrik.

Ein ordentlicher

Arbeitsbursche
kann sich melden. Kleine Marktstr. 5.

Ausrvärterin
für den ganzen Tag gesucht.

Lindenstraße 45K.

ZMms MWilemWen
für vorm. gesucht. Mellienstr. 54, 3, r.
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LLkääliek und prom pt n irko u ä , 8o liü t2 t  vor lln rM  
mksktton, VsOäLNNmrssrörnnszsL unä 

10 la b t  eklen L 'j., Orarnrn 
oäer 10 P u lve r L 'jz 6rarn in

6 Lebaeliteln M .  8 . - ^
2u r 6er « n 6 l
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A
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Lo la -krLpara t,
^.er?te nnä krokessoren als 6er LrLvkiwiNllkl 
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Tabletten » 17L» L» M . Z .—
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8. k.-Ldöllä
am

Sonnabend den?l. AW er.
von ? Uhr ab bei ik llLLvtiri, Löwen- 

bräu, Baderstraße 19. ______

!
G e d i c h t e

von A llSXLN is M o tS rA rL e n A S l.
SE- Preis 40 Psg. "Mi 

Der Reinertrag ist für die Hinter
bliebenen gefallener Krieger bestimmt.

Zu haben in den meisten, durch Aus
hang kenntlichen Buchhandlungen.

Erfahrene

welche auch zeitweise im Verkauf mitwirkt, 
vom 1. November gesucht. Angeb. mit 
Gehallsansiirüchen unter 207  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eine tüchtige, ehrliche V erkäu fe rin  
für eine Milit'ärkantme von sofort gesucht. 
Angebote unter N . 2 0 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

M n lW .W IM M n ä W »
gesucht. Breitestraße 18. 3 Treppen.

M D artung
sofort gesucht. M e lre r H V o lL s a n S , 

Gerechtestraße 2.

W k 000 Wrl:
mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamsell, 
Verläuferinnen für Konditorei, Büfett
fräuleins, Kassiererin, Stubenmädchen, 
Köchin, Hausmädchen, Kellnerlehriinge, 
junge Leute für Kantinen und Restau
rants. Laufburschen, Hausdiener und 
Kutscher bei hohem Gehalt. 

8 irT n l8 ls s « 8  k 6 ^vN i,6 io w 8 l!L !, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

)> !! !» '>  I lM l lc i l

8nf.-Ssfizier-Iegen
zu verkaufen______Mellienstraße 114, 2.

1 zinrwmtze Gnslrone
für Geschäft geeignet, zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. „Presse".

Automobil,
4'sitzlg, 2 Zylinder. 5 ? 8 , ist billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts
stelle der „Presse".

Ein gebrauchter, aber tadellos erhaltener

mit Verdeck, nach Kremser Art. für 4 bis 
6 Personen, preiswert zu verkaufen. An
fragen unter Zjs. 2 1 3  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Verkaufe einen langen, stark gebauten

Leiterwagen
O i t o  Thorn-Schießplatz.

Ein eleganter

Nanzrappe,
Osfiziersreitpferd, (Rassetier) zirka 1,70 
hoch. 4'!- Jahre alt, steht zum sofortigen 
Verkauf bei

UM, Vreitchch 8.
Pferd

Stute, 6 Fahre a!t, mittelgroß, zugsest 
und einen kleinen Kastenwagen verkauft 

Lindenstraße 12.

Ein Pferd
zu verkaufen. Mocker. Bergstraße 39.

Pferd,
1.47 groß, achtjährig, gesund und 
fehlerfrei, zugfest und angeritten, passend 
als Dogkart- oder Wagenpferd, weil über
zählig. preiswert zu verkaufen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

We R «  öloke
nebst einem Einspänner-Wagen ist billig 
zu verkaufen. Zu erfragen Väckerstr. 35.

M W M  M
steht zum Verkauf bei

,________Vl. LSrrllLn, Podgorz.

r MbroWe e i l »  M «
sind billig zu verkaufen bei Töpfermeister 
«R. Gerberstr. 11.

Kricger- U ktti»

C h o r  n.
Zur Beerdigung des verstorbenen A ,  

meradeu tritt der
Donnerstag den 2S. Oktober,
m ittags 2'!^ Uhr. am Kriegerdenkmal

L Z ch te lm  g e A llL n e r  

Z U Z is r e
gewährt die gemeinnützige 
L  iir rrs rs  s - S ' t v r  nU  «oblen-
fessor I ) .  v r .  L lm v ie r  :n Berll,l-Zey ^  
dorf) Freistellen in einem 
Töchterheime,

Zu Kaufen gesucht
gut erhaltenes Votigeftell uut Marr ^  
Angeb.mit Preis unter KL. 3 1 ? 'Angeb.mit Preis 
Geschäftsstelle der „Presse".

M K k E lS . ,
für mittleres Gewicht, sofort 3" ^ tzie
gesucht. Angebote unter M . 
Geschäftsstelle der „Presse".eschäftsstelle der „Presse

O M ers-R s
zu kaufen gesucht. Auge! 

2 S 1  an die Geschäft

Zentralheizung, vom 1. April 1^ > ^st 
eine schöne 8-ZimmerwohnttNS.^;e.

von1 8-ZimmerwoWvß
mit Zubehör und ZentralheizunL, 
sofort zu vermieten,L 5-zimmerwohnA
und eine 3-Zimmerwoh'"'^
mit Zubehör und Zentralheizua^

1 m ö b l. O lf r z ie rs w o h » « '^
zu vermieten, Strobandstra t z - ^ - ^

2 g-l! mbbi. Z iln n i-u T ^O  ftog-»
Gar»,-Lazarettbe.irnten. ^
der KelcküüsNeNe der

Möbliertes A -'« ',''^ße^ 
zu vermieten. Coppernrküsst ^Ku erfragen M

zu vermieten.

L W »  m B I.
in Gar,'„Villa, wenn ,--r
stall und Vnrschengelah. ^
1. November zu vermieten ------
---------  Culmer

ZrMeln °8 « « K -

v«r kl« Ä idilUK!
« L - L . ' "  ^(3 Stniieii), Treibhaus,(3 Stuben). .................

Scheune -c .: ,^9 (elngei"
2. d re i «Mast-. ^  b f.

800 und 3(90 c,»'. ^  Wuni-H
Gebäude rc. werden nary

gestellt. , ^  »g an d'«
Angebote »nlcr V . S» 

schästssteste der „Pr«!s° -

auk'

S«'

Januar _______

Hierzu zweite» B latt-



Vr. 254. Shorn, Donnerstag den 2y. Mober 1014. 32. Zahrg.

Die prelle.
lZweiter Blatt.)

Zndien.
Noch nie hat die W elt einen Kriea gesehen, 

vne den jetzigen. M an hat ausgerechnet, daß 
über die Hälfte der Menschheit sich im 
^negsW stand befindet. D ie ungeheure Zahl 
wurde nicht erreicht sein. wenn man nicht dir 
gesamte Bevölkerung In d ien s  der Zahl unse- 
rer yernde zuzählte. B eträg t sie doch 315 
7-rn n n E u  Menschen, die von wenig über 

000 englischen Soldaten im Zaum gehalten
i 7v ^ > ' T h e b e n  stehen allerdings noch etwa 
rruvoo M ann eingeborene Truppen, von de- 
nen ern größeres Korps jetzt bekanntlich in  
M arseille gelandet ist. König Eeora hat seine 
;i; 2 >5nder willkommen geheißen und sie auf

sittliche Mission aufmerksam gemacht. 
. ^ufache Leute, diese Eburkas und 

^lkha. oder König Georg hält sie wenigstens 
Dafür. Denn sonst würden sie sich doch wohl fra- 
^ «'7  bs stir Deutschland ein Verbrechen 
di- n? 7 ^  neutralesLand einzufallen,wenn
^ . 7 "Slander im ganzen V erlauf ihrer Herr- 

^al>-ien sich ständig dieses Verbrechens 
A E - g  gemacht haben. E ine Anzahl hochge- 

Zn^er erläßt auch einen Aufruf des 
s ^ E s  daß Deutschland, der Feind Eng- 
rands. der wahre Feind der In d e r  sei. Und 
ouren iene Ehurkas und Sikhas dieser Ansicht 
IN. stehen? E s geht das Gerückt, weniger 

7̂  ^ ^  praktischen W ertes auf den französi- 
ichen Schlachtfeldern halber seien die indischen 
« u p p e n  ubers Meer geschickt worden, a ls 
»n>. 7- ^ E  ihrer Gesinnung nickt traute. Noch 
m-nn 7- Duf den Schlachtfeldern erschienen, 
^  ^  den Kampf eingreifen werden.

^  siE kaum Zeuge überwältigender 
«rege werden, so tapfer sich auch die Engländer 
M agen. E s ist seltsam, daß man in  England 
oen Eindruck vergessen sollte, den diese T a t
sache auf dre Farbigen machen mutz.
; . Krimkrieg w ar für England m it dem 
117»;»^" I"chi su vergleichen, er war im allge- 
mernen siegreich und nur an  Einzelheiten hatte 

Presse auszusetzen. Und doch 
it-i, N damals, um einen der iurchtbar- 

hervorzurufen, die die Ee- 
Die indischen Truppen empör- 

?s^hrere der kleinen einheimischen 
England machtlos gemacht zu 

^  " glaubte, schlössen sich ihnen an. Schau- 
',L ^s^e lh e rten  wurden erzählt, und wenn 

d>,« ^ b r t r ie b e n  waren, so blieb doch
80 Kampur bestehen. E tw r
m»° Frauen und Kinder waren in
wui-stIn"E?i"ssinen Tempel gesperrt worden und 
s c h lE .r  ̂ " b e d ä c h t ig  und systematisch abge
b e  Nack>-> . ^ " u r i g  wie das Verbrechen, war 
pörer Engländer, die gefangenen Em-
^  urdsn vor die M ündung der Geschütze

Feldpostbriefe.
Aus dem Weste».

"  d°n A » - .« - - , ,«  M,

Letzthin wurde^unk-r? E k ^ g e fä h r l ic h  sind.
aus Lastkraftwaaen nm^^^^b^ehrkompagnie
nner Nachtfahr? ? „ ^ i L E ^ ^  ^0 Kilometer in

vor 
rach- 

: munden den 
Zhre Artille- 

.. herheit, Mu-

Uoch fund 11N« r^ tn  Schuß von uns und den- 
folgten die S S ran n ^^ö sisch e  Artillerie Schon

Maschinengewehr nps>ö» Schritt hmter dem 
kroch, schlug eine "h °us den Rüben
ganger. Seit mehreren n -? " ' Glück ein Blind- 
Ort in Schützmgräben wir vor einemda uns die fran,MiU' ^ 5  können nrcht stürmen. 
Schach hält k ""̂ ohsche Artillerie wieder völlig in

ger.̂ ' Folqe-^°E? auch die französischen Flie-
" L ,

-> —- man merkt

, - L  L  S Z ' « ?  - L -  °K"°M' auch der Krieg hat seine Schattenseiten.

gebunden und weggeblasen. I n  In d ie n  war 
Ruhe, besonders da die englische Regierung sich 
vielerlei Reformen angelegen ließ. die das 
Volk beruhigten und die S teuerkraft erhöhten. 
Denn d arin  änderte sich nichts. In d ien  wurde 
nach wie vor ausgepreßt von Enaland. Aber 
m it der Zeit wurden die Jn d is r
dieses Zustandes bewußt. England 
selbst freute sich der vielen funaen In d er,
die englische Schulen und Universitäten be 
suchten, aber es irrte  sich, wenn es alaubte, so 
getreue Anhänger zu erziehen. S e it einigen 
Jah ren  zeigte sich in In d ien  ein unruhiger 
Geist, man hörte von ermordeten englischen 
Beamten. Nachdem die Jap an er so glänzend 
die kriegerische Tätigkeit der Asiaten bewiesen 
hatten, wollte In d ien  nicht zurückstellen. Die 
englische Regierung suchte sie zu besänftigen. 
König Georg V . ließ sich in der alten Kaiser
stadt Delhi unter großem Pomp krönen, jetzt 
gerade heißt es, daß den eingeborenen Indern  
ein größerer A nteil an der Verwaltung ihrer 
Heimat gewährt werden soll. Aber wird nicht 
trotz alledem der Aufruhr wieder ausleben?

General von Falkenhayn ist 53 Ia b re  a l t  und 
auf der Burg Belchau im Kreise Roienberg ge 
boren. Der Armee gehört er fast 35 Jah re  an 
und w ar in  seiner militärischen Laufbahn 
mehrfach im Ceneralstab tätig . Wäbrend der 
Boxerbswegung in  China gehörte er dem Ge
neralstab des deutschen ostastatischsn Expedi 
tionskorps an und zeichnete sich dort durch sein 
großes O rganisationstalent aus. A ls K riegs
minister von Heeringen im J u l i  vorigen Ia h  
ves seine Entlassung nahm. fiel die W ahl des 
Kaisers sofort auf den dam aligen Generalleut 
n an t von Falkenhayn, der sich dieses V ertrau 
ens auch auf diesem verantwortlichen Posten 
würdig gezeigt hat. S ein  ausgesprochenes 
O rganisationstalent und seine großen Fähig
keiten berechtigen zu der E rw artung, daß er 
auch bei der interimistischen Führung des 
Großen Eeneralstabes die in ibn gesetzten 
Hoffnungen m  vollstem M aß erfüllen wird.

General von Falkenhayn.
In fo lge der Erkrankung des Generalstabs

chefs von Moltke ist der preußische Kriegs
minister General Erich von Falkenhayn m it 
der Leitung der Geschäfte des Großen General 
stabes betraut worden. W ie er im J u l i  von 
gen Ja h re s  a ls neuernannter Kriegsminister 
sich im Reichstag als ausgezeichneter Redner 
einzuführen verstand, so hat er auch a ls Leiter 
unseres Heerwesens sich bei Ausbruch des 
gegenwärtigen Krieges glänzend bewährt

Aus einem andern Brief: 
Eefechtslage: Zwischen zwei von unsern Armeen 

ist durch das Auseinanderziehen der Linie eine
weite Lücke entstanden. Die Franzosen haben die 
Absicht, durchzubrechen. Zwei von unseren Jäger
bataillonen haben schon sehr gelitten. Es ist 10 Uhr 
nachts. Hinter einem großen Strohschober der 
Oberst und die Offiziere von einem Infanterie- 
Regiment. Ein Hauptmann berichtet, daß zwei 
Kompagnien durch Artillerie starke Verluste haben. 
Ich bekam den Befehl, mit meinem Maschinengs- 
wehrzug in diese verzweifelte Stellung in der vor
dersten Reihe hineinzugehen. Ich suchte mir eine 
Stellung aus und richtete sie mit Hilfe einiger 
Pioniere notdürftig ein. Ein Glück war es, daß 
der Gegner in dieser Nacht nicht angriff! Kaum 
brach der Morgen an, als der Zustand begann, der 
für mich von Dauer werden und bleiben sollte. Oft 
stundenlang lag ich mit meinem Zug im Granat- 
und Schrapnellfeuer, unterstützt von einer Kompag
nie Infanterie, wehrlos in Spannung, wenn das 
Geschoß über und neben uns platzte. 60, 10, 3 
Schritt neben uns ging der Hagel nieder. Wir 
warfen uns dann platt in den Graben oder auf den 
Erdboden, in den wir uns eingebuddelt hatten. 
Vor uns. auf 300 bis 400 Schritt im Walde, und 
Ämter uns lagen französische Kolonialsoldaten, 
Turkos und Marokkaner mit weiten weißen Hosen. 
Waren wir nach Ansicht der Franzosen durch die 
Artillerie mürbe gemacht, griffen diese Burschen an. 
§re konnten hinter einer Bodenwelle auf 130 
Schritt hermi, und dann begann für uns das Jn- 
fanterregefecht. Wohl dreimal am Tage faßten sie 

^Oich wett anstrengender und aufregender war 
schlaf nicht zu denken. Dauernd 

m « » ? k « ? » s n ^ ^ t t u n d  mehrfach versucht der

L n Ä , r . L  »S?.x »°ch"'LL
aufs Korn nahmen, solchen Augenblicken konnte 
ich nichts anderes machen, als mit den S inken  in 
ein trichterförmiges Loch gehen, das hinter mir laa 
Es bot zwar auch Nicht viel mehr Sicherung * aber 
der Vokalwechsel hals wenigstens vorüberqehmd 
Am zweiten Tage gab es einen kleinen ^wtickieni 
fall besonderer Art: Es war 11 Uhr abends ais 
die Infanteriekompagme, meine Schützen und' mi, 
Offiziere unser Mttagessen aus der sseldküche be
kamen Die Feldmche war aus Versehen zu weit 
vorgefahren. Die Leute kamen zum Effsnholen 
eine Laterne brannte; meine Warnungen halfen 
nichts. Der größte Teil der Kompagnie stand um

Der Detailhandel im Uriege.
Zm Gegensatz zu dem schwer geschädigten 

überseeischen H ansel hat der D etailhandel ge 
ringere Schädigungen durch den Krieg ersah 
ren. Freilich trifft das nicht auf alle Zweige 
gleichmäßig zu. Die Zeit der Mobilmachung 
waren goldene Tage für die Kändler m it Le
bensm itteln, die aus Angst vor der angeblich 
unvermeidlichen Teuerung in möglichst großer 
Menge angeschafft wurden. Erst die Regulie
rung der Höchstpreise führte wieder normale 
Zustände herbei. Die feineren Delikatest 
geschäfte leiden allerdings destomehr unter 
dem durch den Krieg bedingten Ausfalle 
großer Gesellschaften und Gastereien. Gute 
Zeiten brachte der Krieg auch für Woll- und 
W eberwaren. S ie  halten noch an. Der Be
darf unserer Krieger an warmem Winterzeug 
ist noch lange nicht gedeckt. Dagegen ist deren 
Bedarf an Schuhwaren gedeckt und auch in 
den optischen Geschäften, in  den Waffen- und 
SLahlwarengeschäften ist Ruhe eingetreten. 
Unzufrieden sind die Garderobengeschäfte so
wohl für Herren wie für Damen. Besonders 
bei ersteren fehlt die Kundschaft des besseren 
Publikums. Dagegen ist es beachtenswert, 
daß fertige Damenkleider und M äntel. die vor
wiegend die m ittleren  S tände und auch die 
Arbeiterbrekvölkerung kauft, besseren Absatz 
haben. Ähnlich liegen die Dinge im Putzge
schäft. Sehr geklagt wird in  den Geschäften, 
die bessere Herrenwäsche führen. Herrenhut- 
geschäfte hatten vielfach in  den ersten Kriezs- 
wochen nicht den zehnten Teil des in  F rie 
denszeiten zu erwartenden Umsatzes. Hier 
zeigt sich deutlich der durch die Mobilmachung 
bedingte Ausfall an kaufkräftigen Kunden.

die Feldküche herum. Ich unterhielt mich mit den 
Kameraden und trank Kaffee mit Rum, als mit 
einemmale die feindlichen Schützen auf 120 Schritt 
in unsern Schwärm hineinknallten. Das Durchein
ander war unbeschreiblich. Die Pferde gingen mit 
dem Küchenwagen durch, und das Licht ging aus. 
Alles lief durcheinander. Ich stürzte zu meinen 
Maschinengewehren. Schon ehe ich dort ankam, 
gab das Gewehr zum Glück schon ein heftiges Feuer 
ab. Das war die Rettung in diesem Augenblick. 
Meine Zufallsanordnung, daß meine Schützen z u 
e rs t Essen bekamen, hatte zur Folge, daß sie als 
die ersten wieder am Platze waren und daß die I n 
fanterie Zeit fand, in ihre Stellungen zu gelangen, 
sodaß der feindliche Ausfall mißglückte.

Am schlimmsten war es am letzten Tage. Die 
feindliche Artillerie schoß von der Flanke her mit 
größter Heftigkeit auf uns, feindliche Schützen des
gleichen von der Seite her von hohen Bäumen her
ab. Gleichzeitig griff uns Infanterie von vorn an. 
Es war eine unglaubliche Probe auf Nerven und 
Energie! Bei diesem Angriff wurden meine beiden 
Gewehre außer Gefecht gesetzt; eines wurde ge
troffen und umgerissen, das zweite, bei dem rch 
stand, versagte wegen Federoruchs. Gleichzeitig 
fegte ein Schrapnell herüber. Der Gewehrsührer 
links vor mir und ein Mann hinter mir wurden 
verwundet. M it voller Wucht traf das Schrapnell 
die Jnfanteriegruppe neben meinem Gewehr. Drei
"" ^  cht̂  ' ...........................
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Schützen die Gewehre 
Infanteristen und beteiligte mich weiter an dem 
Gefecht der Infanterie. Unsere Notlage war ge
meldet, und eine herankommende Infanteriekolonne 
rettete die Lage im l e t z t e n  Augenblick. S  o ver
gingen drei Tage und drei Nächte! Ich liege fetzt 
in einer großen Höhle, die durch den Bergbau 
früherer Zeiten entstanden ist. Mehrere Kompag
nien mit Pferden und Wagen sind drin. Es ist ein 
modernes Bild von Wallensteins Lager: Halb
dunkel, im Hintergrund Lichter, Stroh, Telephon, 
Pferde, Wagen. Dazu ein ewiges Kommen und 
Gehen, Kanonendonner und Jnfanteriefeuer. 
Unvergeßlich!

Mann tot. Furchtbar war der Augenblick: meine 
Hauptwaffe gefechtsunfähig. Ich nahm mit meinen 
Schützen die Gewehre der toten und verwundeten

„Lille, du allerschönste Stadt!"
Aus Anlaß des Falles von Lille erinnert ein 

Zeltungsleser an ein vielleicht schon über 200 Jahre 
aues Soldatenliedchen, das u. a. in dem Lauten- 
nederbuch des Wandervogels, dem bekannten

Provinz ia luachr ichlkr i .
Culm, 26. Oktober. (Liebesgaben.) Ein Jäger 

der 1. Kompagnie unseres Jäaerbataillons Nr. 2 
teilte seinen Angehörigen hierselbst mit, daß die 
Stadt Neuftettin ihren zukünftigen Garnisons
angehörigen drei Kraftwagen voll Liebesgaben ge
sandt hat. Es herrschte allgemeine Freude über die 
Aufmerksamkeit der Bewohner der neuen Garnison. 
— Die „Eulmer Zeitung" bemerkt: Hoffentlich 
gehen aus unserer Stadt den nunmehr 30 Jahre 
mit uns in guter Eintracht lebenden Jägern ebenso 
viele Liebesgaben zu.

Grauvenz, 26. Oktober. (Verschiedenes.) Ganz 
plötzlich verstarb der Sohn des Steuersekretärs 
Lohrmann, der als Kriegsfreiwilliger beim Feld
artillerie-Regiment Nr. 71 eingetreten war. Es 
wird Wurstvergiftung vermutet. — Infolge der 
Erhöhung der Lebensmittelpreise hat die hiesige 
Varbrer-Jnnung beschlossen, die Preise für Rasieren 
und Haarschneiden zu erhöhen. Vor einigen Jahren 
wurden die Preise bereits gesteigert. — Die gewerb
liche Fortbildungsschule hat den Unterricht noch 
nicht aufgenommen. — Beim hiesigen Telegraphen
amt sind die Fernsprechanschlüsse nun wieder frei
gegeben. — Die Vauhandwerker haben reichlich Be
schäftigung; auch der Umsatz der kaufmännischen 
Geschäfte vergrößert sich. Geschäftsleute, denen 
Militärlieserungen übertragen sind, haben über
reichlich zu tun.

e Freystadt, 27. Oktober. (Verschiedenes.) Auf 
dem Felde der Ehre ist der Kandidat des höheren 
Schulamts Dr. phil. Leo Wellmer, der jüngste Sohn 
des Rektors Wellmer, in vergangener Woche an der 
russischen Grenze gefallen. — Die freiwillige Feuer
wehr hat beschlossen, für ihre eingezogenen M it
glieder — es sind über die Hälfte — Kriegsversiche- 
rungsanteilscheine zu nehmen, wenn die Ange
hörigen auch einen Teil übernehmen. —- Wegen zu 
geringer Beteiligung findet in diesem Winter der 
Unterricht an der hiesigen landwirtschaftlichen 
Winterschule nicht statt.

Dt. Krone, 23. Oktober. (Das Petroleum) ist 
jetzt ein sehr begehrter Artikel. Landrat Scherz 
hätte 10 000 Liter besorgt, die heute auf dem Haupt- 
bahnhof zunächst an das Landpublikum zur Ver
teilung kamen. Ein schier endloser Wagenpark 
bewegte sich im Laufe des Vormittags dorthin, um 
das Erdöl entgegenzunehmen. In  Fässern, Flaschen, 
selbst großen Milchkannen wurden etwa 6000 Liter 
abgefahren. Der Überstand kommt morgen zur 
Verteilung, hauptsächlich für die hiesige Bevölke
rung. Das Liter Petroleum wurde mit 25 Pfg. 
abgegeben.

Marienwerder, 26. Oktober. (Die Stadtverord
neten) bewilligten am Freitag zur Unterstiitzung 
ostpreußischer Flüchtlinge den Betrag von 500 Mark 
und sodann als Liebesgabenbeitrag für die im 
Felde stehenden Truppen zur Beschaffung von Wolle 
1000 Mark. I n  gemeinsamer Sitzung von Magistrat 
und Stadtverordneten wurde anstelle des ver
storbenen Redakteurs Kühn Apoihekenbesitzer Weiß 
zum Kreistagsabgeordneten gewählt.

Marienwerder, 26. Oktober. (Zwei schwere Un
glücksfälle) haben sich am Sonnabend hier zuge
tragen. Der 72jährige Arbeiter Trempak aus 
Marienau, ein Veteran von 1866 und 1870/71, 
stürzte, als er Küchenabfälle aus einem Hause der 
Kniebergstraße abholte, infolge eines Schwindel- 
anfalles die Kellertreppe hinab, erlitt ernen 
Schädelbruch und starb nach wenigen Minuten. — 
Der zweite Unglücksfall stieß dem in der Zucker
fabrik beschäftigten 16 Jahre alten Arbeitsburschen 
Drödenfels aus der Gegend von Garnsee zu. Durch

„Zupfgeigenhansl". Aufnahme gefunden hat. Das 
Liebchen knüpft an die Erstürmung von Lrlle durch 
den Heerführer Kaiser Karls VI., Prinz Eugen von 
Savoyen, an, die im spanischen Erbfolgekrreg (1701 
bis 1714) nach der Schlacht bei Oudenarde (1708) 
erfolgte. Es lautet:

„Lille, du allerschInste Stadt,
Du, du bist so fein und glatt.
Schaue meine Liebesflammen,
Ich liebe dich vor allen Damen,
Mein herzallerschönster Schatz!"
„Lieber Herr, was saget ihr?
Wer seid ihr, was macht ihr hier?
Was die Reuter, die Soldaten,
Eure tapfren Kameraden?
Liebster, das erzählet mir!"
„Ich bin der Savoyer H A ,
Bekannt genug in aller Welt,
Prinz Eugenius genennet,
Der in deiner Liebe brennet,
Lille, meine allerschönste Braut!
„Lieber Herr, fort vacket euch,
Gehet in das deutsche Rerch;
Denn ich habe zum Galanten,
Zum Gemahl und Caressanten ^
König Ludwig von Frankereich.
„Lille, sei nicht stolz und srech 
Weise mich nicht von dir weg!
Sieh, ich will dich bombardieren,
Deine Mauern ruinieren .
Und zerschießen Stein für Stein.
„Ih r Konstabler, frisch daran,
Feuert hunderttausend Mann,
Donnert, daß es kracht m flammen,
Lille, die schöne Stadt, Wsammen!
Lille, du allerschönstes W eib!'
„Lille, mein Engel und mein Lamm,
Ich weiß dir ein'n Bräutigam- 
Earolus, der Weltbekannte,
Ich bin nur sein Abgesandte 
Und des Kaisers General."
„Ei, wohlan, so soll es sein!
Earolus sei der Liebste mein;
Denn der Ludewig veraltet,
Und die Lieb' ist ganz erkaltet,
Karl ist noch ein junger Held!"



eine,: unglücklichen Zufall geriet er unter eine Lore, 
die ihm über Leide Beine ging.und sie zerschmetterte. 
Der Verunglückte wurde in das Diakonissenhaus 
gebracht, wo er mit dem Tode ringt.

Elbing, 26. Oktober. (Elbinger Handwerker- 
bank.) Die Bank des Elbinger Handwerkervereins 
ist durch den Fall der Vereinsbank schwer in M it
leidenschaft gezogen worden. Ein Teil der Hand- 
werkerbank-Mitglieder gehörte auch der verkrachten 
Bank an. Die erlittenen Verluste machten viele 
überängstlich, und so sind annähernd 40 Mitglieder 
ausgeschieden und haben ihre Guthaben abgehoben. 
Das bedeutet für die Handwerkerbank einen recht 
fühlbaren Verlust, der einstweilen nicht wieder aus
zuwetzen sein wird.

Allenstem, 26. Oktober. (Pferdemarkt in Allen- 
stetn.) Sonnabend Vormittag fand auf dem Platze 
aM hiesigen Vorstadt-Bahnhof von der M ilitär
verwaltung ein freihändiger Ankauf von kriegs- 
Lrauchbaren Pferden statt. Es waren zu diesem 
Zwecke zirka 500—600 Tiere aufgeblieben worden, 
die fast durchweg von brauchbarer Beschaffenheit 
waren. Das nicht zum Ankauf gekommene Pferde
material darf nicht aus dem Osten über die Weichsel 
gebracht werden, sondern soll zur Verwendung 
unserer heimischen Bevölkerung und Landwirtschaft 
hier verbleiben.

Gnesen, 27. Oktober. ( In  der letzten Stadtver
ordnetensitzung) erstattete Bürgermeister Nollner 
Bericht über Li? Wirkung der Maßnahmen, die er
griffen wurden, um die Stadt im allgemeinen und 
die Bürger im besonderen vor den Lasten des 
Krieges zu schützen Die Stadt habe sich zwecks Be
schaffung von Darlehen an hiesige »Gewerbe
treibende der Kriegskreditbank in Bromberg ange
schlossen; die Höhe des Kredits betrage bei einer 
von der Stadt zu übernehmenden Garantie über 
30 000 Mark das Vierfache der Garantiesumme, 
nämlich 120 000 Mark. Mancherlei Übelständen, vor
nehmlich Petroleum- und Kohlenmangel, werde 
durch zweckentsprechende Maßnahmen entgegen
getreten werden. Es sei ein Projekt in Aus
arbeitung, das eine weitere Vermehrung der Haus- 
anschlüsse an die Licktwerke im Auge habe. Die 
Stadt halte auch mehrere tausend Zentner Kohlen 
für Notfälle in Reserve.

Wongrowitz, 27. Oktober. (Seltene Jagdbeute.) 
Der Gärtner Piatkowski hat auf der Feldmark 
Neuhausen einen in unserer Gegend nur äußerst 
selten vorkommenden Steinadler von etwa 2 Meter 
Flügelspannweite geschossen. Der Vogel wurde 
einem Fachmann zum Ausstopfen übersandt.

Schroda, 27. Oktober. (Auf schreckliche Weise 
ums Leben gekommen) ist in Seewerler die dreizehn 
Fahre alte Tochter des Landwirts Günther. Das 
Mädchen, das eine Dreschmaschine bediente, wurde 
auf unaufgeklärte Weise von der Welle erfaßt und 
auf der Stelle getötet.

lttlegsnachrichten aus dem Osten.
Verleihung des Eisernen Kreuzes erster Klasse.

Exzellenz S o m m e r ,  der Kommandeur der 
ostpreußischen Landwehr, der die Tilsit befreienden 
Truppen befehligte, hat folgenden D i v i s i o n s 
b e f e h l  erlassen: Seine Majestät der Kaiser hat 
mir das Eiserne Kreuz effter Klasse verliehen. Ich 
weiß es sehr wohl, daß ich diese für einen Soldaten 
höchste Auszeichnung nur der todesmutigen Aus
dauer und Tapferkeit der mir unterstellten Truppen 
zu verdanken habe, die zu führen im stolz bin. Ich 
spreche allen Offizieren, Sanitätsoffizieren, Unter
offizieren und Mannschaften meinen tiesstgefühlten 
Dank aus. Es wird hier mein ferneres unausge
setztes Bestreben sein, für das Wohl meiner Trup
pen zu sorgen. Es lebe Seine Majestät, unser aller- 
gnädigster Kaiser und König! gez. Sommer.

Auszeichnung für Tapferkeit.
Der Maurerpolier Gefreiter Albert Kampf aus 

Königsberg ist für hervorragende Leistungen zum 
Unteroffizier ernannt und zugleich durch die Ver
leihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.

Ein Husarenstreich.
Der Major eines Garde-Husaren-Regiments, 

das zurzeit an der russischen Grenze dem Feinde so 
manche Unannehmlichkeiten bereitet, erzählt fol

gendes Abenteuer eines seiner Leute: Ein Garde
husar war auf Patrouille vorgeritten und stieß mit 
Kosaken zusammen. Er stürzte mit seinem Pferde 
so unglücklich, daß er unter das Tier zu liegen kam 
und seine Situation schien verzweifelt. Der Kosak, 
der es auf ihn abgesehen hatte, sprengte heran, um 
ihn mit der Lanze zu durchbohren. Ehe er aber 
sein Vorhaben ausführen konnte, bekam der Garde
husar die Lanze mit der Hand zu fassen, zog sich an 
ihr empor und riß den feindlichen Reiter zugleich 
von seinem Gaul. M it einem schnellen Griff er
faßte er dessen Säbel und stach ihn nieder. Dann 
schwang er sich auf das erbeutete Kosakenpferd und 
kehrte frohgemut, als ob nichts geschehen wäre, zu 
seinem Truppenteil zurück.

6 ,. Verlustliste.
Reservist Max Felske-Thorn — leicht ver

wundet; Reservist Josef Kaminski-Gostgau, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet; Musketier Wisch- 
niewski-Browina, Kreis Thorn, — tot; Reservist 
Sigismund Wessalowski-Leibitsch, Kreis Thorn. — 
vermißt; Reservist Felix Kaminski-Gramischen, 
Kreis Thorn, — tot; Reservist August Colmsee- 
Schönwalde, Kreis Thorn, — leicht verwundet.

Fußartillerie-Regiment Nr. 11, Thorn.
Oberleutnant Vrandeis — an Krankheit ver

storben.
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Für die Monate

MÄll M WM
nehmen Bestellungen aus „Die Presse" 
zum Bezugspreise von 1,35 Mk. sämtliche 
Postämter entgegen; bei Zustellung 
durch den Briefträger erhöht sich der Be
zugspreis um 28 Pfg. — I n  Thorn 
Stadt und Vorstädten kostet „Die Presse" 
von den Ausgabestellen abgeholt 1,20 Mk., 
ins Haus gebracht 1,50 Mk.
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L o k a i n n c h r i c h t e u .
Zur Erinnerung. 29. Oktober. 1913 Beglück- 

wünichung des braunschweigischen Herzogspaares 
durch das deutsche Kaiserpaar zu Rathenow. 1912 
Erwählung des Bischofs von Münster, Felix von 
Hartmann, zum Erzbischof von Köln. 1911 7 Josef 
Pulitzer, Verleger der bekannten amerikanischen 
Zeitung „Nervyork World". 1910 Antritt des neuen 
deutschen Botschafters Frerherrn von Schoen aus 
seinem Pariser Posten. 1909 Meuterei griechischer 
Torpedosoldaten. 1888 Entgleisung des Zuges mir 
den russischen Majestäten bei Borki. 1875 * Königin 
M aria von Rumänien. 1873 f  König Johann von 
Sachsen. 1870 Einzug der deutschen Truppen in 
Metz. 1813 Zurückweichung der österreichischen 
Brigade Volkmann bis Gelnhausen. 1811 * Prinz 
Adalbert von Preußen, Förderer der deutschen 
Flotte. 1790  ̂ Friedrich Adolf Diesterweg, bekannter 
Pädagog. 1762 Schlacht bei Freiburg in Sachsen. 
1268 Enthauptung Konradins, des letzten Hohen- 
staufen.

Thorn, 28. Oktober 1914.
— ( P o s t s e n d u n g e n  a n  A n g e h ö r i g e  

d e r  M a r i n e , )  die sich bei Behörden oder 
Marineteilen am Lande befinden, stnd wie im 
Frieden zu adressieren (also außer dem Marineteil, 
der Behörde usw. ist auch der Bestimmungsort an
zugeben). Bei Sendungen an Marineangehörige 
auf Schiffen ist in der Aufschrift neben der näheren 
Bezeichnung des Empfängers nur der Schiffsname, 
nicht aber der Bestimmungsort, anzugeben. Für 
Marineangehörige, die sich beim mobilen Landheer 
befinden, gelten die Vorschriften für das Feldheer. 
Pakete werden sowohl an die am Lande befind-

Geläutert durch den Urieg.
Original-Roman aus der Gegenwart von 

E u g e n  J s o l a n r .
------------  (Nachdruck verboten.)

(3. Fortsetzung.)
A ls das Telegramm am Schalter abgegeben 

war, tat es Frau Ada schon beinahe wieder 
leid.

„Erich wird sich vielleicht erschrecken oder 
doch beunruhigen!" meinte sie.

„M ein Gott, du hast dich auch über seinen 
Brief erschreckt und beunruhigt." saate er. „Er 
ist ja doch kein Weib, daß ihn ein Telegramm 
erschrecken kann. Gehen wir noch in den Kur
saal 'rüber? Oder fühlst du dich auch dazu zu 
vlend?"

„Wir könnten uns ja erst ein wenig aus
ruhen!" sagte sie mit schwacher Stimme.

„Na, selbstverständlich! W ir werden ein 
gutes Frühstück im Kurhotel einnehmen. Ein 
gutes- Glas Wein wird dich stärken!"

S o gingen sie beide davon, Oskar lebhafter 
denn je plaudernd, damit Frau Ada auf an
dere Gedanken komme, und nicht etwa daran 
denke, an den Wolfsschen Telegrammen stehen 
zu bleiben, die vielleicht doch eine ernsthaftere 
Wendung der politischen Situation  meldeten.

Bald saßen sie vergnügt beim Frühstück, und 
als ein Glas guten W eines die etwas durch 
die unruhige Nacht herabgestimmten Kräfte 
Frau Adas wieder gehoben hatte, fühlte sie 
sich wieder wohl genug, mit dem Vetter Tanz- 
stbungen vorzunehmen. Im  Kurhaussaal war 
für diesen Zweck stets ein Klaviersvieler zu 
haben, der sofort ^beordert wurde. A ls das 
Paar eben den Kursaal betreten wollte, kam 
der Baron von Tessendorf ihnen entgegen.

„Ah, bravo, meine Herrschaften." rrief er 
aus. „Bravo! üben S ie  fleißig. Und haben 
S ie  keine Angst, gnädige Frau. es darf keinen 
Krieg geben! W as sollte denn aus unserem 
Tangoturnier werden! Das wäre fa entsetz
lich!"

2. Kapitel.
D e r  K r i e g  ist  e r k l ä r t .

„Kaiser Wilhelm hat die Mobilisierung 
des Heeres angeordnet!" so tönte es durch die 
Straßen der Weltstadt, und aus dieser setzte sich 
der Ruf fort über Stadt und Land. Der Tele
graph trug die Kunde in die entferntester 
Gegenden Deutschlands, trug sie auch in den 
Kurort, wo Frau Ada Hillersdorf mit ihrem 
Vetter Doktor Oskar Engelberg Tango übt-:.

Aber während überall, ob in der Weltstadt 
oder im Dorfe, diese in Wahrheit welterschüt- 
ternde Kunde laut ausgerufen wurde, ward 
das im Seebad, in welchem Frau Ada 
Hillersdorf weilte, nicht gestattet. Baron von 
Tessendorf hielt streng darauf, daß Zeitungs
verkäufer nicht laut ihre Waren anpriesen. 
D as sei eines vornehmen Badeortes nicht 
würdig.

Und solche welterschütLernde Nachricht in 
die W elt posaunen, das konnte den Badegästen 
bei ihrer Kur schaden, ihre Nerven erregen. 
D as durfte er als Kurdirektor nicht gestatten.

Vor allem aber konnte die Nachricht die 
Kurgäste verjagen. Daß ohne das Ausrufen 
der Nachricht die Kunde schnell und genug 
alle Kurgäste in die Flucht schlauen würde, 
dessen war sich der Kurdirektor wohl klar. 
Zahlreiche Kurgäste hatten ja schon vor der 
Mobilmachung den Ort schleunimL verlassen. 
Nun würden die anderen folgen, daran w ir  
nicht zu zweifeln. Er, der Kurdirektor, aber 
war es sich, dem Kurort, den Hoteliers und 
Pensionsirrhabern schuldig, daß er um jeden 
einzelnen Kurgast kämpfe und reden so lange 
wie möglich dazubehalten sich bemühe. Das 
war sein Amt, sein Beruf.

Und es gibt in jedem Kurort aenug Kur
gäste, die, wie es ja auch eine wirkliche Erho
lung verlangt, völlig in den Tag hineinleben, 
ohne sich auch nur um das G er in g e  a ls  nur 
um ihre Erholung zu kümmern. D ie ganze

lichen Marineangehörigen, als auch an die Be
satzungen der Schiffe angenommen. Zu Post
anweisungen an die Besatzungen der Kriegsschiffe 
sind die gewöhnlichen, also nicht die blauen, Feld- 
postanweisungen zu benutzen.

— ( E i n  b e h e r z i g e n s w e r t e r  A u f r u f
i n  S a c h e n  L i e b e s g a b e n . )  Einen für sehr 
weite Kreise beherzigenswerten Aufruf in Sachen 
Liebesgaben erläßt de-r Gemeindevorsteher Kühn in 
Neusalzbrunn, der u. a. folgende nur zu richtige 
Ausführungen macht: „So schwer es uns fällt,
müssen wir trotzdem leider unsere Pflicht erfüllen 
und eine große Anzahl unserer Einwohner, die sich 
in einer besseren wirtschaftlichen Lage befinden, 
dringend bitten, unsere Krieger nicht blos mit 
Almosen abzufinden. Wo bleibt bei vielen das 
„Opfer", das jeder zu bringen moralisch verpflichtet 
ist? Unsere Vater und Söhne stehen da drangen 
auf dem Felde im harten Kampf und verspritzen 
ihr Herzblut und opfern ihre Gesnndheit vor dem 
Feinde, für alle, auch für die wirtschaftlich Besser
gestellten. Sie kämpfen für das Vaterland, zum 
Schutze und zur Erhaltung Eurer Existenz. Wollt 
ihr denen dann noch mit Pfennigen danken? Was 
sollen unsere Krieger sagen, denen es mit Gottes 
Hilfe vergönnt ist, in ihre Heimat zurückzukehren, 
wenn sie solche Dankbarkeit, die in Wirklichkeit das 
Gegenteil ist, erfabren? Gehet in Euch und holt 
das Versäumte nach! M it Worten ist nichts getan. 
Wir bitten nochmals im Interesse unserer Krieger, 
deren Leiden und Beschwerden zu gedenken und 
letztere mildern zu helfen. Der Hinweis in den Auf
rufen: „Jede kleinste Gabe wird dankend ange
nommen", bezieht sich nur auf die Minder
bemittelten, denen auch die kleinste Gabe ein Opfer 
bedeutet." — I n  diesen Ausführungen erscheint be
sonders die Auslegung, die der in den Aufrufen 
stets wiederkehrende Satz von der „kleinsten Gabe" 
erfährt, in hohem Grade beachtenswert.

— ( T i e r s e u c h e  n.) Die M a u l -  u n d  
K l a u e n s e u c h e  hat in Westpreußen weiteren 
Boden gewonnen. Sie herrschte am 15. Oktober 
auf 2283 Gehöften in 518 Gemeinden in 12 Kreisen 
des Regierungsbezirkes D a n z i g  und auf 1138 
Gehöften tn 456 Gemeinden in 14 Kreisen des 
Regierungsbezirkes M a r i e n w e r d e r .  Festgestellt 
wurde die Seuche auf 23 Gehöften des Kreises 
Elbing, 362 Gehöften in 86 Gemeinden des Kreises 
Elbing-Land. 473 Gehöften m 78 Gemeinden des 
Kreises Marienburg, 19 Gehöften des Stadtkreises 
Danzig. 426 Gehöften in 63 Gemeinden des Kreises 
Danziger Niederung, 123 Gehöften in 48 Gemern- 
den des Kreises Danziger Höhe 161 Gehöften in 
53 Gemeinden des Kreises Dirschau, 85 Gehöften in 
43 Gemeinden des Kreises P r. Stargard, 217 Ge
höften in 58 Gemeinden des Kreises Berent, 200 
Gehöften in 54 Gemeinden des Kreises Karthaus, 
108 Gehöften in 17 Gemeinden des Kreises Neu
stadt, 40 Gehöften in 6 Gemeinden des Kreises 
Putzig. — Die S c h w e r n e s e u c h e  u n d  
S c h w e i n e p e s t  herrschte an dem genannten Tage 
auf 23 Gehöften in 22 Gemeinden in 7 Kreisen 
des Regierungsbezirkes Danzig und auf 19 Gehöften 
in 17 Gemeinden in 7 Kressen des Regierungs
bezirkes Marienwerder. — Ein Gehöft im Kreise 
Löbau und 2 Gehöfte im Kreise Schlochau sind von 
P f e r d e r o t z  verseucht.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung wurde ferner wegen V e r l a s s e n  
e i n e s  W a c h t k o m m a n d o s  und T r u n k e n 
h e i t  i m D i e n s t  gegen den Unteroffizier der 
Reserve Robert Siegmund verhandelt. Er war 
Befehlshaber eines Wachtpostens, das eine W ärter
bude hinter Tauer besetzt hatte und die Eisenbahn
strecke bis Richnau bewachen sollte. Am 11. Oktober, 
mittags 1 Uhr, übergab er das Kommando einem 
seiner Untergebenen und begab sich nach dem Gast- 
hause in Steinau, wo er mit einigen Beamten und 
Besitzern eine feuchtfröhliche Sitzung hatte. Zum 
Gasthause hatte ihn ein Eisenbahnbeamter begleitet, 
der aber vorzeitig nachhause ging. Der Angeklagte 
will nun bei der Heimkehr den Weg verfehlt haben 
uird nach entgegengesetzter Richtung gegangen sein. 
Von Müdigkeit überwältigt, sei er dann neben der 
Chaussee eingeschlafen. Um 7 Uhr des nächsten 
Morgens wurde er von einer Patrouille festgenom
men. Sein Ausbleiben war übrigens schon vorher 
entdeckt worden. Als der revidierende Offizier zu 
der Wärterbude kam, gab der stellvertretende

übrige W elt existiert für sie nicht; sie scheuen 
geradezu jedes Zeitungsblatt.

Frau Ada Hillersdorf pflegte sick auch in 
anderen Zeiten nicht um Politik  au beküm
mern. S ie  las in der Zeitung in der Regel 
nur den Roman und die Familiennachrichten, 
und im Kurort war ihr selbst das aleichgiltig. 
Doktor Oskar Engelberg natürlich interessierte 
sich wohl für Politik, nicht allzu lebbaft, aber 
doch so, um im allgemeinen darüber orien
tiert zu fein. S e it dem Eintreffen der 
Briefe, die seine Kousine von ihrem Gatten 
erhalten hatte, la s  er natürlich — heimlich 
zwar, ohne Wissen Frau Adas - -  m it Interesse 
die Nachrichten aus Berlin und war gespannt 
auf die Entwicklung. ,

Aber er hatte viel zu fest auf eine Lösung 
der politischen Spannungen gerechnet, als daß 
er sich in seiner Ruhe allzu sehr stören ließ 
und auch Frau Ada stören zu dürren glaubte. 
Wozu sich und feiner Kousine Vergnügen und 
Ruhe rauben. Er trieb Vogel-Strauß-Politik  
und steckte soviel wie möglich den Kovf in den 
Sand. Wenn er nicht mit Frau Ada im Kur
saal sich durch Übungen auf das gemeinsame 
große Ziel, den ersten P reis auf dem Tango- 
turnier, vorbereitete, machte er mit ihr ein
same Spaziergänge oder saß ganz gemütlich 
und behaglich in lauschiger Ecke im Speisesaal 
des Kurhauses bei den Mahlzeiten.

So vernahm denn Doktor Oskar Engelberg 
erst die erschreckende Kunde vom Ausbruch 
des Krieges bei Anbruch der Nacht, a ls Frau 
Ada bereits in behaglicher Ruhe schlief, und 
al§> zahlreiche Badebesucher bereits geflüchtet 
waren.

Und als Frau Ada in der Nackt durch aller
lei ungewohnte Geräusche vor dem Hause, in 
dem sie wohnte, gestört wurde in ihrem 
Schlafe, da wußte sie nicht, was das zu bedeu
ten habe, un!d ihr wurde recht unbehaglich zu
mute. S ie  vernahm schweres Wagengerassel

der Angeklagte dort nicht gefunden; die Revmon 
der Posten gehörte auch keineswegs zu seinen Ob
liegenheiten. Der Gerichtshof glaubt oem Ange
klagten nicht, daß er lediglick) den Weg verfehlt 
habe, nimmt vielmehr an, daß er sich durch Trunken
heit zur Ausübung seines Dienstes unfähig gemacht 
habe. Das Urteil lautete auf 2 Monate 12 Tage 
Gefängnis. 12 Tage wurden durch die Unter
suchungshaft für verbüßt erachtet. Ähnlich lag 
die Sache bei dem Landsturmmann Anton Luborvsn, 
der an einem Sonntage gleichfalls d ie  W ache 
v e r l i e ß  und sich in Steinau derartig betrau!, 
daß er sogar sein Seitengewehr verlor. Dieses 
wurde später von spielenden Kindern gefunden. Da 
der Angeklagte bereits mehrfach vorbestraft ist, so 
wurde er zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.
Am schlimmsten stand die Sache des Landwehr
manns Ernst Fricke vom Pferde-Ersatzdepot, dem 
B e h a r r e n  i m U n g e h o r s a m  in mehreren 
Fällen und t ä t l i c h e r  A n g r i f f  a u f  e i n e n  
V o r g e s e t z t e n  zur Last gelegt war. Der Ang^ 
klagte war am 13. September von Berlin nach 
Thorn gekommen und hatte sich angetrunken, sodag 
er im Maurer-Amtshaus Skandal machte und das 
Fräulein N., das dort bediente, beleidigte. Das 
Fräulein nahm die Hilfe der Feldgendarmerie, dre 
in demselben Gebäude untergebracht ist, in Anspruch- 
Der Angeklagte weigerte sich wiederholt, der 
Patrouille zu folgen, da er als Landwehrmann 
wisse, wielange er sich im Lokale aufzuhalten hab?. 
Auf dem Wege zum Mrlitär-Arresthaüse räsonnierte 
er fortwährend, obwohl ihm dos Sprechen verboten 
war. Ein ebenso störrisches Verhalten zeigte er 
gegen den Arrestaufseher, Vizefeldwebel G. Ais 
dieser sich von der Patrouille Bericht erstatten ließ, 
sprach der Angeklagte fortwährend dazwischen, 
weigerte sich dann, seine Taschen zu leeren und rn 
die Zelle zu gehen. Als der Vizefeldwebel rhn 
hineinzuschieben suchte, erhielt er einen Stoß geg-N 
den Unterarm. Die Behauptung des Angeklagten, 
er habe vorher Ohrfeigen erhalten, wird durch vre 
Beweisaufnahme widerlegt. Auch von sinnloser 
Trunkenheit könne keine Rede sein, da der.Ange
klagte nicht unvernünftig sprach, auch noch in der 
Zelle verlangte, einem Offizier vorgeführt zu wer
den. Der Angeklagte wurde wegen Beharrens rm 
Ungehorsam in drei Fällen und tätlichen Angrffp 
auf einen Vorgesetzten zu 1 Jah r 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt. — Unter Ausschluß der Öffent
lichkeit fand dann noch eine Verhanolung gegen
einen Leutnant der Reserve statt, wobei Oberi^ 
Leutnant Hubert den militärischen Vorsitz führte- 
Der Angeklagte wurde unter Freisprechung von oer 
Anklage der Mißhandlung Untergebener wegen 
v o r s c h r i f t s w i d r i g e r  B e h a n d l u n g  u n 
t e r g e b e n e r  in 7 Fällen zu 3 Tagen Stuben
arrest verurteilt. -

Herbst ist's worden.
Herbst ist's worden. Alle Vöglein schweigen, 
B latt um B latt fällt nieder von den Zwergen 
Und die Blumen sterben allzumal.
Doch das Leben, es kann nimmer sterben 
Neue Keime trotzen dem Verderben,
Neue Knospen sprießen ohne Zahl 
Und verkünden neues Auferstehen,
Wenn die milden Frühlingslüfte wehen.
O Germania, viel tausend linken 
Deiner Söhne in den Staub und trinken 
Jetzt den Todesbecher heldenhaft. .
Weine nicht! Schon klingt es in den Lüsten. 
Neues Leben steigt auf aus den Grüften,
Neuer Frühling strahlend hell voll Kraft.
W art nur! Bald die Friedensfahnen wehen, 
Bälde winkt dir neues Auferstehen!

Dr. E. Samt l e be n .

Uriegr-Allerlei.
Zwei Kaiserbesuche aus der Schlacht.

Die „Schlucht" an der deutsch-französischen A d e 
lst, so wird der „N. E. C." aus Freiburg Br- 8 
schrieben, in letzter Zeit der Schauplatz von Doge!  ̂
kämpfen gewesen. Die französischen Solds ^

und starkes Gehämmers und wurde im>n^ 
wieder geweckt. Kaum graute der TÄg., 
eilte sie ans Fenster und erblickte »u ck 
Schreck Geschütze und Bedienungsm annschaft 
und allerlei Arbeiten, die von Soldaten a 
geführt wurden.

Da sie vernahm, daß sich im Käme b ereis  
andere Personen regten, Dienstboten und 
giergäste, so nahm sie schnell ihr Morsen! 
über und eilte hinaus, und da hörte sie 
der Krieg sei ausgebrochsn, und da un 
werde gearbeitet, um die Insel mit Des 
gungen zu versehen.

Und a ls sie erschreckt ausrief: ..-^a. h ^  
wir denn wirklich Krieg bekommen- > ^
mutzte sie vernehmen, datz darauf ia alle ^  
schon seit Tagen gerechnet habe. datz nur 
ganz wenige Kurgäste anwesend >eren, l , 
nur diejenigen, die aus irgendwelchen oe,o. 
ren Gründen, etwa. weil sie Geldsendung 
zur Rückfahrt erst erwarten nutzten, oder 
ähnlich notwendigem Anlaß zuruckg y 
worden waren.

„Aber was wird denn aus dem -ungo ^  
nier?" sagte erstaunt Frau Ada. uno ^  
Helles Lachen schlug ihr a ls  Antwor 
gegen. _

„Das wird rn einen Kriegstanz E  « 
Schlachtfelds umgewandelt, gnädige " ^
sagte einer der Gäste lachend. uÄ> dre an 
stimmten höhnisch ein. . ihr

Frau Ada Hillersdorf flüchtete en ^  
Zimmer zurück. Da es noch sehr frnb u> 
Friseurin noch lange nicht zu erwar 
und ihr Vetter auch nicht, fühlte ne s cy 
kommen verlassen. .

S ie  machte sich jetzt die b ittträsn  
würfe, nicht sofort auf das bchrer 
Gatten nachhause gefahren zu fern. u, s ^lr- 
Engelbergs Telegramm hatte 
graphisch geantwortet, datz er naw  ,̂ ^
Frau Ada sich zur Rückfahrt nickt wohl
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I n  e iner fast ununterbrochenen F ro n t 
stehen jetzt die deutschen und die österreichischen 
A rm een von den K arpathen  b is  über W arschau 
h in au s der russischen H auptm acht gegenüber.

Der östliche Kriegsschauplatz.
Diese h a t durch H eranziehung sibirischer, kauka
sischer und  turkestanischer T ruppen  eine gew al
tige Verstärkung erfah ren  und behauptet sich 
b is  jetzt in  ihren  S te llungen . Z u rze it spielen

sich am S ä n  und an  der m ittle ren  Weichsel 
heftige Käm pfe ab, die sich b is  Warschau h in 
ziehen. und h ier w ird  schließlich auch die E n t
scheidung fa llen  müssen.

sing plötzlich der Gegner an zu schießen, zuerst mit 
Schrapnells, dann aber schlugen die schweren Gra
naten ein; neben, hinten, vor uns platzten sie mit 
dem durchdringenden harten Krach, der so auf die 
Nerven geht. Ich trank noch ein Glas Rotwein 
und sagte dann zu König, ich wolle wieder hinter 
meine Deckung gehen, da hier schon Menschen genug 
waren. Er wollte auch nachkommen. Als gerade 
erne Lage vorbei ist, springe ich hinüber, herein in 
den Graben. Im  selben Augenblick ein Krach, Auf- 
schreren,  ̂ Stöhnen, zurücklaufende Menschen -  
Konig ist tot, ein Trompeter tot, ein Unteroffizier 
schwer verwundet, einem Oberleutnant von der Ar
tillerie ein Bein abgerissen, mehrere Leute ver
wundet." - -  Von den sechs Vrüdern von König ist 
nun nur noch einer a>m Leben, der preußische Haupt- 
mann z. D. und kaiserlich ottomanische Major Bodo 
von König in Konst^

Gefallene RechLsanwälte.
«  Zahl bisher im Kriege gefallenen 
RechLsanwälte wird nach einer Zusammenstellung 
m verschiedenen Blättern auf 95 angegeben.

Ein neuer Ulanenstreich!
Noch bevor Antwerpen von seinen Verteidigern 

den deutschen Belagerern übergeben war, ist es 
einer Handvoll deutscher Ulanen gelungen, in die 
Festung hineinzugelangen und auf dem Marktplatz 
unter den Augen der verdutzten Antwerpene'r 
Bürger die „Wacht am Rhein" zu singen! Sie be
fanden sich auf einem Patrouillenritt und kamen 
auf Schleichwegen bis auf 500 Meter an die Häuser
reihen heran, als sie hörten, daß Kapitulations
verhandlungen im Gange seien. Da gab es kein 
Halten mehr! M it „Heil dir im Siegerkranz" auf 
eichengeschmückten Pferden ging's unaufhaltsam 
vorwärts, direkt in die Stadt hinein bis zum 
Marktplatz. Dann ging es im Trave wieder hinaus 
brs vor die Tore der Stadt. Erst am nächsten 
Morgen zogen die Eroberer offiziell ein.

Ein kühnem Streich dreier Naumbrirger Jäger
wird in einem Feldpostbriefe dem „Erfurter Allge
meinen Anzeiger ^m eldet: I n  einem gefährlichen 
Gelände hatten drese drei eine Brücke zu bewachen, 
als sie von vorn Schüsse erhielten Sie stellten fest. 
dag pe aus ernem Park kamen, und suchten Deckung 
unter der Brucke. Da sahen sie plötzlich einen Trupp 
Franzosen, etwa 70—80 Mann, ankommen, die in 
ihrer Mitte zwei gefangene deutsche Offiziere 
führten. Jetzt hieß es alle Schlauheit zusammen
nehmen, um diese beiden zu befreien. Die drei 
^ager eröffneten aus ihrer Deckung ein wildes 

die in der Meinung, eine 
^  vor sich zu haben, reitzaus

maasten. Dre gefangenen deutschen Offiziere 
jchköppiLn siö vniüngs w ll' kw ivLinüt Linel bLl 
Jäger m seiner Wut aus seinem Versteck und sendet

Schüsse hinterdrein. Die 
^  O ll^^ re  über merkten nun, wober ibnen 
die Rettung kam; im nächsten Augenblick waren sie 
aus dem fliehenden Knauel heraus und über einen 
Bretterzaun in Sicherheit. Drei Jäger befreiten 
so zwei Offiziere aus einem ganzen Zug Franzosen!

Ein Tausch.
Eine kleine Episode vom westlichen Kriea-,i»n«- 

platz. Ein Gefreiter namens äre?lich. W e

uns." -  ^„Seid verrückt! , — „Wir geben dir drei
„Nein!" -  „Zehn

Das deutsche Soldatenlied.
Ein Berichterstatter der „Tägl. Rundsch." schreibt 

aus A n t w e r p e n :  „Unser Auto bahnte sich mir 
Mühe einen Weg durch das Gedränge. Die Sol

daten schienen in dem bleichen Licht der Fackeln 
müder, als sie waren. Aber sie sangen. Ich habe 
oft darüber nachgedacht und immer wieder zu er
fahren gesucht, wie der Gesang unserer Soldaten 
auf unsere Feinde wirkt. Denn der Soldatengesang 
ist in dem Maße, wie wir ihn bei unseren Truppen 
kennen und lieben, bei keinem anderen Heere vor
handen. Ich verstehe jetzt, daß er in beiden Rich
tungen wirkt, versöhnend und erschreckend. Das 
erstere ist verständlich. Aber auch Schrecken ver
breitet er. Es ist mir in B r ü s s e l  begegnet: 
Eine Abteilung Pioniere schritt am botanischen 
Garten entlang — ich blickte ihnen nach —, sie 
sangen das Lied vom Wiedersehen in der Heimat; 
da fragte mich eine ältere Dame: „Mein Herr, 
was planen sie nur wieder, diese schrecklichen 
Menschen?" — Ich sagte: „Nichts, Madame, sie 
singen von ihrer Heimat!" - -  Darauf sie: „O nein, 
ich weiß es! Wenn sie singen, dann haben sie immer 
etwas Furchtbares vor. Warum singen sie sonst 
so lauk?" — Auch in Antwerpen sangen ste. An den 
verlassenen dunklen Häusern schlug das Lob des 
Vaterlandes aus — wie das Licht und der Rauch 
der blutroten Fackeln, bis in die Nacht hinein, und 
als ich vom höchsten Fenster des Hotels über die 
Dächer der S tadt sah, immer noch sangen sie."

Uriegsliteratur.
„ D e r  e u r o p ä i s c h e  K r i e g . "  Historische Darstel

lung der K negsereigmsse von 1914." V on A . Hemberger. 
M it vielen I llustrationen , P o rträ ts , Karten und P län en . 
D a s  Werk erscheint in zirka 40  Heften, jedes m it 4 B o 
gen In h a lt , Groszoktav, zu 4 0  Pfennig. (A . Hartleben's 
Verlag in W ien und Leipzig.) W ir alle sind Zeugen von 
Geschehnissen, die an Furchtbarkeiten a lles übertreffen, w as  
die W elt je erlebt hat. W as sind die Kriege von einst ge
gen den Znsam menprall der M illiouenheere, der sich jetzt 
vollzieht! D er dreißigjährige Krieg mit seinen Schrecken 
und seinen! Elend, die napoleonischen Feldzüge, ja selbst 
der» deutsch-französische Krieg und der Krieg zwischen 
Rußland und J a p a n  sind kaum mehr a ls  Epi.oden, wenn  
man die Furchtbarkeit der modernen W affen, wenn man 
die Zahl der Kämpfer inbetracht zieht, die in diesem eu
ropäischen Ringen einander gegenüberstehen. Gerade in die
ser Z eit, die sich noch kaum Rechenschaft über sich selbst 
geben kann, beginnt das groß angelegte Geschichtswerk: 
„D er europäische Krieg", eine historische Darstellung der 
Kriegsereignisse, im geeigneten M om ente zu erscheinen. 
Noch glühend von den gewaltigen Eindrücken der letzten 
Wochen, im B anne des M iterlebten wird der Verfasser 
ein Zeitgemälde entw erfen-— seine Vorgeschichte ausführ
lich darstellend — , das den Tatsachen wirklich gerecht wird. 
D a s Erleben der G egenwart soll den Griffel des Geschichts- 
schreibers jäh ren ; denn nur so kann es möglich werden, 
ein zuverlässiges und treues B ild  der Geschehnisse zu ge
ben. Hembergers Werk „Der europäische Krieg" ist keine 
Kriegschronik aus Zeitungsberichten zusammengestellt, son
dern ein ernstes historisches Werk in fortlaufender Neihen- 
jolgc der großen Ereignisse, die sich jetzt vor uns abspielen

M a n n ip sa ltig e s .
( S e r a j e w o e r  H o c h v e r r a t s  p r o  

z etz.) D ie ganze V erhand lung  am  F re ita g  
w ar ausgefü llt m it der V erlesung von Broschü
ren , V ere in ss ta tu ten , P o lize iak ten  über die 
T ätigke it der Sokols und ähnlicher V ereine 
sowie von P erso n a lp ap ieren . A us den verlese
nen Schriftstücken gehen von neuem die bekann
ten  B estrebungen der V ereine hervor, sowie 
die Tatsache, daß alle Fäden  der hochverräteri
schen T ätig k e it der V ereine und deren M itg lie 
der in  B elg rad  zusamm enliefen, wo die L ei
tung  in  den H änden m ilitärischer und s taa t
licher B eam ter gelegen w ar. M i t  der V erle 
sung der Leum undszeugnisse und  der S tra fv e r-  
zeichnisse der A ngeklagten w urde das D e -  
w e i s v e r f a h r e n  g e s c h l o s s e n .  —  Am 
S onnabend  beendigten die V erte id ig e r ihre 
P la id o y e rs . D ie  H aup tverhand lung  w urde

sodann geschlossen. D ie V erkündigung des 
U r te ils  erfolgt am 28. Oktober vo rm ittag s . 
Nach den P la id o y e rs  der V erte id iger und der 
Replik des S L aatsan w a lts ' erk lärte  der Ange
klagte C a b r i n o v i c ,  w enn auch P r in c ip  
den Helden spielen wolle, so tue  doch allen 
A ngeklagten das, w a geschehen sei. ungemein 
leid . S ie  hätten  nicht gew ußt, daß der E rz
herzog-Thronfolger K inder habe. und die A n
geklagten bäten , m an möge diesen K indern 
m itte ilen , daß sie ih re  T a t  bereuen; die 
K inder möchten ihnen verzeihen. D ie Ange
klagten seien keine Verbrecher, sie h ä tten  sich 
fü r e ine  Sache, die sie für gu t.g eh a lten , ge
opfert. P r i n c i p  erklärte, in  ihm sei der 
Gedanke des A tte n ta ts  entstanden, deshalb 
habe er d a s  A tte n ta t  au sgeführt; er wolle sich 
nicht verteidigen.

(„O h n e K r u p p".) Der Schlager der Posse 
„Extrablätter", die an: Sonnabend ihre Erst
aufführung im B e r l i n  e r Theater in Berlin er
lebte, ist ein täglich mit endlosem Beifallsjubel 
vom Publikum aufgenommener Koupletvers, der 
folgendermaßen lautet:
„Im  fernen Land, unnahbar unsern Schritten,
Da wohnt ein Volk, das unsre Vettern heißt.
I n  Wahrheit sind es die perfiden Briten,
Ih r  alter König hat uns eingekreist.
Sie machten Ringelreihen alle um uns her,
Und jeden Tag ward's immer noch um einen mehr. 
Sie haben sich die Sache furchtbar leicht gedacht, 
Doch haben sie die Rechnung ohne Krupp gemacht!"

( P a t r i o t i s c h e  K o k e t t e r i e . )  Eine deutsche 
Frau schreibt dem „Türmer": „ In  Erinnerung an 
die trübe Zeit vor hundert Jahren wurde mehrfach 
der Vorschlag gemacht, die goldenen Trauringe fin
den Staatsschatz oder für das Rote Krem zu opfern 
und eiserne Ringe dafür einzutauschen. Dieser Vor
schlag war voreilig und würde der deutschfeindlichen 
Presse im Auslande Anlaß aeboten haben, die 
Stimmung der deutschen Bevölkerung als eine ver
zweifelte zu schildern. Zunächst ist daraus eine 
patriotische Koketterie entstanden. Dieser Tcwe 
wurde ich einem wohlhabenden Ehepaar vorgestellt, 
das eiserne „Trauringe" trug, daneben aber an den 
anderen Fingern kostbare Brillantringe in gar zu 
stattlichen Reihen. Gewisse Kreise, vor allem die 
Emporkömmlinge des Geldes, machen aus allein ein 
Theater. »Gestern war es Reinhardt mit seinen 
Schaustücken, heute sind es die Kriegsgefangenen, 
mit denen sie sich beschäftigen, um ihren Sinnenkitzel 
zu befriedigen. M it eisernen Trauringen inmitten 
von Vrillantrjngen kokettieren ste. Es ist dringend 
zu wünschen, daß derartige Elemente überall, wo sie 
auftauchen, beiseite geschoben werden, da sie nur 
ein schlechtes Beispiel geben und bei unseren 
tapferen Truppen die Meinung erwecken könnten, 
als habe für die wohlhabenden Stadtleute der 
Krieg nur eine Vedeutuna als ganz besonders 
pikanter Unterhaltungsstoff/

( D a s  v e r g n ü g t e  M a r s e i l l e . )  Ein in 
Marseille lebenoer Amerikaner entrollt im „New- 
vork Herald" ein Stimmungsbild, aus dem sich er
kennen läßt, daß sich die guten Bürger von M ar
seille auch in dieser bitterernsten Zeit in ihrer Ver- 
gnüglichkeit nicht stören lasten. Im  Gegensatz zu 
P aris  haben sich die kleinen Tische und Stühle auf 
den Terrassen der Eafthäuser in Marseille be
hauptet. Vom frühen Morgen^ bis zum späten 
Abend ist es, wie der amerikanische Berichterstatter 
versichert, nahezu unmöglich, sich durch den Men
schenstrom, der die Cannabiäre durchflutet, einen 
Weg zu bahnen. Ganz Marseille ist auf den Beinen 
und bildet eine ausgelassene, übermütige Menschen
schar, die ihrer Laune die Zügel schießen läßt und 
allerlei Allotria treibt. „Dafür erbrachte mir," 
berichtet der Amerikaner weiter, „der gestrige Tag 
einen sehr lehrreichen Beweis. Nach einem heftigen 
Gewitter strahlte die Sonne wieder am Himmel 
und beschien die freundlichen, fetten Gesichter, die 
sich in den Pfützen spiegelten. Aber plötzlich zer^



ränn dieses sonnige Lächeln der fetten Gesichter zu 
saurer M ilch. D ie Menge lie f  ba ld h ierh in , bald 
dorth in ; sie schrie und fuchtelte m it Hüten und 
Stöcken in  der L u ft herum. D ie Kundgebungen 
galten einer glänzenden Kavalkade, die da heran
kam. A n der Spitze marschierten algerische Solda
ten m it langen Bärten, die beständig m it V er
beugungen nach rechts und links grinsend fü r die 
Grütze dankten, m it denen ihnen die Menge zu
jubelte. B a ld  standen die B raven auf den T e r
rassen der Cafehäuser und schlürften Getränke, die 
der Prophet streng verboten hat. Plötzlich peitschte 
eine Bewegung die Menge auf, w ie der W ind  die 
Bäume. Den Absynthtrinkern w ar auf e inm al die 
Unruhe in  die Beine gefahren. S ie sprangen auf 
und liefen brüllend auf die Straße. M a n  w ird  
nicht behaupten können, daß einer von diesen 
schreienden und aufgeregten Menschen von w irk 
licher W u t gepackt w ar. Aber anderseits kam auch 
nicht einem der Gedanke, w ie entsetzlich es fü r einen 
verwundeten preußischen Gefangenen sein mußte, 
nach Lagelanger F ah rt im  Viehwagen so empfangen 
zu werden. Ich machte aus meinem Herzen denn 
auch keine M ördergrube und sparte nicht nach rechts 
und nicht nach links die tadelnden W orte, selbst 
auf die Gefahr hin, fü r einen Preußen gehalten zu 
werden. A u f meinen E inwand gab jeder zu, daß 
man die Gefangenen anständig behandeln müsse; 
aber man wies gleichzeitig darauf h in , daß die Be
richte über die von den Preußen begangenen 
Scheußlichkeiten es begreiflich machten, wenn den 
Leuten die Galle überlief.

(O s te n d e .)  I n  dem prunkvollen Ausstellungs- 
palast Ostendes, den man das Kurhaus nennt, füh rt 
eine marmorne Treppe zu dem marmornen S p ie l- 
saal. der genau so reich und geschmacklos w ie der 
in  M onte C arlo  eingerichtet ist. Es gab einen 
K ön ig  von Ostende und dieser hieß M arquet. Jetzt 
ist er mehrfacher M il l io n ä r  und durch die Heiraten 
seiner Töchter m it vornehmen F am ilien  Frank
reichs verwandt. M arquet, der König, so ent
nehmen w ir  einer P laudere i der „Franks. Z Lq", 
hat aus Ostende die „K ö n ig in  der Küste", w ie oie 
B e lg ier Ostende nannten, gemacht. E r hat die edel
sten Koketten nach Ostende kommen lassen. Diese 
brachten ihren ganzen Anhang von Abenteurern 
und den dazu gehörigen Gentlemen m it, die die 
Pracht der Spielsäle bevölkerten. Am  S trand gab

es Badekabrnen, von denen jedes Stück Tausende 
von Franks kostet. Und im  Kursaal, wo sich die 
besten Sänger und Künstler hören ließen, versam
melte sich das eleganteste P ub likum  der W elt. Herr 
M arque t wußte Ostende zu le iten und K ön ig  Leo
pold schützte ihn. K ön ig  Leopold ließ einen kilo- 
meterlangen Säulengang bauen. Der K ön ig ver
sprach zwei M illio n e n  zu dem Werke beizutragen. 
Und als es gebaut w ar und Bürgermeister und 
Schöffen die Hand hinh ie lten, w a rf sie der Kön ig 
hinaus. E r habe nichts versprochen, sagte er. 
Schließlich wurden die Spiele, die das Gesetz so 
streng untersagte, auch w irklich untersagt, nachdem 
der Sohn des S taatsm in isters Woeste 30 000 F r. 
verloren hatte. Gerade fing  man wieder an, in  
Ostende, Spaa und Nam ur zu spielen, a ls der K rieg  
begann.

Kriegshumor.
( Z u  spä t . s  K lem -A nna  erzählt: „D e r russische, 

französische und engelländische K ön ig  sind zum 
lieben G ott gekommen. „L ieber G ott," haben sie 
gesagt, „laß  uns siegen!" — „D as kann ich n ich t" 
hat der liebe G ott geantwortet, „der W ilh e lm  war 
eher d a !"

( Z e i t g e m ä ß e r  V e r g l e i c h . )  Gast (die 
Speisenkarte studierend): „D onnerw etter, alles ge
strichen; das ist ja  der reine K rie a s fa h rp la n !"

(„F liegende B lä tte r" .)
( E i n  J u d e  a u s  N  u ss t s ch - P  o l  e n ,) in  in  

der Armee gegen Hindenburg diente, schreibt an 
seine Angehörigen folgende Feldpostkarte: „E s  geht 
uns ausgezeichnet! W ir  marschieren im m er m utig 
vorw ärts  und erringen einen Sieg nach dem andern 
über den Fe ind! Schmule V e r k e h r t . "  —  Die 
russische Feldpostzensur gab natürlich anstandslos 
ih r Pisum.

( E n g l i s c h e r  T r o s t . )  Tom m y: „V erdam m 
ter K rie g ! Entsetzliches Unglück! Da lese ich in 
einer deutschen Zeitung, daß w ir  vor Tsingtau 
einen Verlust von 2300 M ark gehabt haben." — 
Johnny: „A ber ne in ! H ier steht 2500 M ., das heißt 
ja  nicht 2500 M ark, sondern 2500 M an n ." — 
Tom m y: „ M i r  fä llt  ein S te in  vom Herzen! Ich 
dachte schon, w ir  hätten 2500 M ark verloren. Dem

Him m el sei Dank, daß es nur 2500 M ann  sind!"
(„Jugend".)

Krregsgedankensplitter.
Japan  hat unter Verletzung der N e u tra litä t 

Chinas von der Landseite aus einen A n g r if f  auf 
Kiautschou gemacht. Ob ihm wegen dieses Bruches 
des Völkerrechts England den K rieg  erklären w ird ?

D ie Franzosen beklagen sich über die Beschädi
gung ih re r Kunstschätze und Baulichkeiten durch die 
Deutschen. W er nicht stark genug ist, sein E igen
tum zu schützen, sollte sich eben nicht in  kriegerische 
Abenteuer einlassen!

B e rlin e r Börse.
Aufgrund der letzten amtlichen Kriegsberichte von deutscher 

und österreichisch-ungarischer Seite erging sich gestern die recht 
stattliche Besucherzahl weiter iu zuversichtlichen Betrachtungen 
über die Kriegslage. Der gestern veröffentlichte Ausweis der 
Neichsbank wurde als wiederum recht befriedigend günstig 
besprochen, ebenso die Tatsache, daß die andauernd weit 
früher als verlangt geleisteten Einzahlungen aiq die Kriegs
anleihen zum größten Teile aus Ersparnissen und früher 
zurückgehaltenen Geldern des Publikums stammen und daß 
die Inanspruchnahme der Darlehnskasseu im Verhältnis zur 
Höhe der geleisteten Einzahlungen recht gering bleibt. Das 
Geschäft in Auslandsnoten und Sorten war sehr still. Russische 
Noten waren angeboten. Der Satz für tägliches Geld und 
Privatdiskont war unverändert.

Danziger Hermgs-Marktbsricht.
D a » z i g , 27. Oktober 18!4. I n  den letzten Tagen iraj 

Dampfer „Juno" von Bremen mit 999 Tonnen hier ein. Es 
war dieses deutsche Ware, welche für Lieferungszwecke sofort 
zur Weiterverladung ins In land kam. Via Stettin wurden 
nach hier einige lül) Tonnen Holländer und auch Schatten- 
Heringe importiert, sodaß die hiesigen Lager sich wieder etwas 
gefüllt haben. In  Holland wird weiter der Fischfang betrieben, 
sodaß daselbst Zufuhren angekommen sind. Wenn auch nicht 
größere Quanten daselbst gelandet sind, so kann das Land 
doch genügend Ware exportieren. Die Preise für Hofländer 
haben sich in der letzten Zeit wieder befestigt: man vertanat 
für- Prima ca. 8 850 stückig 6! Mk.. Kleine ca. 160"er 60 Mk. 
in holländischen Tonnen. In  Schottentonnen oder Zintband- 
tonnen 1 Mk. pro Tonne mehr. Die Heringe können z o l l 
f r e i  eingeführt werden. Die Tendenz des hiesigen Marktes 
ist ruhig und die Preise sind unverändert geblieben. Man 
notiert heute per ^  Tonne wie folgt: Schottische Matties

55.80-SZ Mk., Schottische Malsulls 87,50-57 M - .  ^re? 
Matties 57.50 Mk., Holländische M aiiics 57 Mk.. De>»^ 
Matties 5? Mk. Halb- Tonnen 2,50 Mk. per Tonn- 
mehr.

Weiter-Uebers icht
der Deutscheil Seewarte.

Name
der Aeobach. 
luugsstaiiou

8L)
L «o «
L -
S)

- -
Wetter

Borkum 753,7 SO heiter 7
Hamburg 754.5 — Nebel 9
Swiuemüube 755,4 SO Dunst 9
flleufahrwasstr 755,6 RNO bedeckt 9
D nzig
Königsberg 755.4 NO bedeckt 4
Memel 756.4 ONO bedeckt 2
Metz 758.0 SO bedeckt 12
Hannover 754,9 S S W bedeckt 9
Maadebllrg — — — —
Berlin 755,8 W bedeckt 8
Dresden 755,7 SO bedeckt 7
Broinbeig 755 1 W heiter 8
Breslan 756,8 S Nebel 9
U.lNkstll't, M 755,3 — Nebel 9

ii> risrnhe 754 9 S bedeckt 8
München 757.4 S halb bed. 4

Prag ' 
Wien

757,7 SW bedeckt 8

ttrakan 757,5 W bedeckt 8
Lemberg — — — —
Hermanns«.,r.l 759,7 SO bedeckt —
tzinsiugen 753.3 NMO wolkig 10

penhage,. 755.8 SO bedeckt 9
Sn ckhoim 759,ff O bedeckt 4
Ziarlsltld 758,6 S S W Regen 5
Haparand.» 763,3 N woikenl. 6
Ä rchangel — — — —
' iarritz — — — —
Rom — —

WitterungS'
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
ziemt, heiter

ziem!, heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter

vorw. heiter 
vorw. hel er 
ziemt, heuer 
ziem!. heUet 
vorw. heuer 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter

zieml. heiter

vorw. heiter 
vorw hei er 
vorw. heiter 
vorw. heiter

KL S-

W ette r ri u s,r g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 2 9 . 0 ktoöe 
neblig, trübe, milde, zeitweise leichter Regen.

Bekanntmachung.
Auch in diesen: Jahre soll am 

Feste der A lle rh e ilig e n , S on n ta g  
den 2. Novem ber, in den hiesigen 
katholischen Kirchen nach dem Gottes
dienst eine Kollekte zum besten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Armen-Depntierten abgehalten werden, 
nm diesen durch Beschaffung der not
wendigen Kleidungsstücke ein frohes 
Christfest bescheren zu können.

An die Armenverwaltung werden 
wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hiesiger Stadt so 
große" und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste Not zu lin
dern, gestellt, daß dieselbe trotz der 
ihr zur Verfügung stehenden M itte l 
nicht in der Lage ist, diese Mehraus
gabe allein zu tragen, sollen nicht die 
bisherigen Unterstützungen eine Schmä- 
lernng erfahren.

W ir wenden uns deshalb ver
trauensvoll an unsere Bürgerschaft 
und dürfen auf bereit bewährten 
Wohltätigkeitssinn und ihre Nächsten
liebe wohl zuversichtlich hoffen, daß 
w ir durch die Kollekte den gewünschten 
Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Bezirksvorsteher, Ar- 
meudeputiertcn, Schuldirigenten sind 
auch sonst jederzeit gern bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Ge
schenke, namentlich auch gebrauchte 
Kleidungsstücke, zur demnachstigen 
Verteilung entgegen zu nehmen.

Thorn den 11. Oktober 1914.
____Der M agistra t I I .

FMim-Mliilf 
in litt Kmemsttsi Wrii.

Das Kiefernreisig bis 6 Zentimeter 
Stärke aus dein Einschlage des Jah
res 1914/15 wird in folgenden Losen 
zum Verkauf gestellt:
а. Los 1, Schuhbezirk Barbarken:

ca. 100 Hdt. Faschinen, 
d. Los 2, Schntzbezirk Ollek:

ca. 160 Hdt. Faschinen, 
c. Los 3, Schuhbezirk Guttau:

ca. 120 Hdt. Faschinen,
б. Los 4, Schutzbezirk S teinort:

ca. 100 H dt. Faschinen.
Der Verkauf erfolgt vor dem E in

schlage im Wege der Submission. 
Schriftliche Angebote, auf volle 
10 Pfg. abgerundet, sind getrennt 
nach Lösen für 100 Faschinen mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter 
sich den ihm bekannten Verkaufsbe- 
dingungen unterwirft, verschlossen mit 
der Aufschrift: „Angebot auf F a
schinen" an den Nevierförster Herrn 
W u r m  in Gnttau, Post Pensa«, 
bis spätestens
Donnerstag, 5. November 1914,

vormittags 6 Uhr, 
einzureichen.

Die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote in Gegenwart der etwa er
schienenen Bieter erfolgt den

6. November d. Js.,
vormittags 10 Uhr, 

auf Zimmer 26 im Rathause, eine 
Treppe.

Thorn den 16. Oktober 1914.
______Der M agistrat.

k in i l  P rL » d iII ,
M kt. Zentist.

A te lie r für künstlichen Zahnersatz. 
Gold-Kronen, Brücken. Plomben. 
,chinerzlvs§3 Zahnziehen re. Breite 
straße 6, Eingang Mauerstraße.

Sprechstunden von 8 bis 1, 3 bis 6 
Sonntags bis 1 Uhr.

KMigen MttagMch
in und außer dem Hause zu haben bei 
F ra u  H a s s s le i ' ,  Offiziers-Kasino 61, 

Koernerstraße 12.

Nachfolgende

H k lM lM W  lW .  8 M M M 1 Ü :
„D ie  Besitzer innerhalb der Festungsrayons in Thorn- 

Mocker und Weißhof, auf deren Grundstücken infolge A r 
mierung der Festung Thorn bauliche und sonstige Anlagen 
und Pflanzungen beseitigt, und für welche gemäß § 44, 
Absatz 1 des Reichs-Rayon-Gesetzes vom 21. 12. 71 A n 
erkenntnisse erteilt worden sind, werden hiermit, nach § 39 
a. a. O. aufgefordert, ihre Entschädigungsansprüche schrift
lich binnen einer sechswöcbentlichen Präklusivfrist, und zwar 
vom 19. Oktober bis emsch!. 30. November 1914. bei dem 
königl. Gouvernement hierselbst geltend zu machen.

Besonders w ird noch bemerkt, daß alle nach dem 30. 
November 1914 bei dem königl. Gouvernement eingehenden 
Anmeldungen gesetzlich ungiltig sind und keine Berücksichtigung 
finden können. v. D i c k h u t h - H a r r a  ch."

w ird  hierdurch öffentlich bekannt gemacht.
Thorn den 13. Oktober 1914.

Die Polizei-Verwaltung.

W ir  vergüten jetzt für Depositen
gelder:

mit täglicher Kündigung 4"j<>
„ monatlicher 

3 Z

1! VI
12 jo 

01 
10

Zweigniederlassung Thorn.
Brückenstraße 23. Fernruf 126.

Ahne Preiserhöhung!
Besten, frischen

ö l .  L, l  M  k « .  ßkk 1 M .
in Pak. V-, Pfd. und zahle von allen

Tee-Verkaufen
S RAslt U  Sie Welle Ses Ute» Krem.

Tee-Spezial-Geschäft

N. NsLLkovskj, Thorn,
«Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer A d ler".

(iMgl-Mollim 8MelioM^
^  Oereoütestr. 19121, U r v L ir ,  Oereelitestr. 19121. ^
kü Alöbolladrik mit 6 lok1r i86Ü6 m Letrlvb. ^U88luttnn§ imä ^  
A ^U8dau vornehmer ^olmrüume. ^U8xeüehnt6 ^U88tel1un§8- a- 
A räume. 8ämtI1ehe LliZke! 8iuä rm8 ah§68perrtsm 8 0 I2 uuä I  
A kreurverleimteu klalteu Abarbeitet. A

V e lS p Ir v ir  861 .

W s l l l s  ^

Sandschneider. Selbstfahrer von Eschen- 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang- 
baum,wwie andere noderneSvazierwagen 
zu soliden Preisen in großer Auswahl bei

ka lta ItI>aN ,
Wagenbauerei mit elektrischem Betrieb.

Frische

Schnitzel
offeriere billigst.

L. LowULtLki, Asüilittg.
Lomsenjtraße 14. Fernruf 955.

Roggensiroh 
und Roggenspreu

billig abzugeben.
Graudenzerstraße 125.

Für Depositengelder vergüten wir bis sAs 
auf weiteres:
bei täglicher Kündigung per anno,
„ monatlicher „ 4'!« 1» „ „

3 f, §

K M iIfc h  K tt i i l iM ,
Filia le Thorn.

W r v n ts -  „°-
S n k G ll «iSss

Alleinstehender Herr sucht

,M  m'W. Zimmer
mit voller Pension. Angeb. mtt Preis ». 
1^. 2 1 8 an die Geichäfisst. d. ..Presse".

Eine Remise
fü r einen Kremser gesucht.

Strobandstraße 20.

Laden
nebst W ohnung billig zu vermieten. 

Zu erfragen Schillerstraße 19.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Araberstraße 8, 1 Tr.

W  H l M S h M W M -  l t t B  

GMkMWle
sucht zu Unterrichtszwecken zum 1. 
oder 1 i.  15:

s bis 8 zimmer.
Z Küchen
1 WMWche, ..

M W W  hös M s  M I ^ „
Sämtliche Räume müssen j! <m 

und sehr hell sein. Schriftliche Ang 
die Vorsteherin

L,. 8 tsL,rrn,S<;R-, Rathaus. Z lw M ^

3-ZimmerwohttilUsst zS
1 Treppe, Koch- und Leuchtgas,
Mark, 2-Z irrim erwohttM lg. siic
bände, allem bewohnbar, 170 Ma > 
nur ruhige Mieter sofort zu h a ^ " ^  A

-A. KasernenstraZe^.
Vom.1. 10 14 sind je eine

i-lllU I M M

mit Bad und Gas. iu sonniger ĵeN
ttUnpi.rsoNt'l.i. zu veii' ^

Gut uiKI. Zlimilkl
„ebs, Schlaszimmeo z» ,2.

Nenslädi.
Zu erfragen im Laden.______— nn

zu vermieten. BaderstraßeE^^-^-

«eI»>M6.4.8l.
4-Z im m er-W ohim iig  sofort zu ver- 
mieten.

« ö b , . - Z i m m - x . . , . .
für Fräulein oder junge Frau mit -p ̂  
zu verrnieten. Altst. Markt

E i»  m ö b l ie r t e s  Z > u " 'L > - ,
nebsi Schlafkabinett, 1 Treppe naw 
an 1—^ Herren mit Pensw"- » pe .̂ 
mieten. Mauerstraße 52, 1 ^ -----Wohnungen

Vismarckstraße 1, 1. und 3. Etage, je 
8 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Gas, elekt. Licht, evtl. Pferdestall und 
Wagenremise,

Msmarckstraße 3. 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 

von sofort zu vermieten.

W , U  W O .
1. Etage, Gas, iep. gelegen. SU v^Z,

Cov!>erniknsstral!c^><1s
M ö b l. Z im m . in. P z .»

G ut möbl. P a r t -VorderzlUM .

Wohnung,
4 Zimmer, Gas und Zubehör, 

Kellerwohmm g. 2 Zimmer, von sofort 
zu vermieten. Neust Markt 25, 2.

1 m ö b l .  Z im m e r ,  ^c-
sep. Eingana, mit Schlaskabinem ° 
mieten. " Briickenstraße

G i l t  m ö b l ie r t e s  Z ' " ' " » /
eott. mit S c h > ° s - i m m e r . ^ ^ -Kleine Wohnung,

Stube und Küche, von jofort zu ver
mieten. Kl. Marktstraße 4.

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
innegehabte

MhmWst!. « N U N
Brombergorstraße 37, 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver
mieten. Auskunft erteilt 
M . LLosenlkoS Ä. Speditionsgeschäft, 

Breite-, Ecke Schillerstraße.

W lintn M A
mit Pension. Lseeksl. S tt—

« i d ! . « , » « .  « S
nebst Dnrschengelaß zu ^" '^ ,e s tra ß ^5  

O . G erecm ^----

M ö b l .  B o r d e r z tM '' 'k  i ^ i -
zu oermieten. S ° r b ° r b ^ 5 ^Versetzungshalber

h s lh l jm s t l-H lic h e  Ü ß c h iW ,
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver
mieten. Zu erfragen

Mellienstraße 88. 1. Etg.

Freundlich möbliertes

V o c S e r z i m m A . « -

r ü ' L ' S L L S S v s r
F r e n n d i .  B a t k o u w o h m m g ,

3 Zimmer und Zubehör, ebenso kleine 
W ohmm q sof. z. verirr. Brombergerstr. 31.

znr öe,.-scheu Lus tsuh^ '^be r

am 24. und 25. Naoember t» 
gewinn 60 808 Mk., ö 

sind z» habe» »ei ,  ,

k S iitg l.  L e t t e r , - - ^ ' . '  z.
Thorn. Dreitestt- «

2 U N d Z - M M M O M g .
mit Bad und Zubehör, auch möbliert, 
billig von sofort zu vermieten.

S . Talstraße 37.

Zu Vermieten
6 Z im m er und 2 kleine Wohnungen. 

S rr i'i l k's'eRrii»«. Parkstr. 16.

M ö b l i e r t e s  Z im m e r
zu vermieten. Neust. Markt ! l.  4, l.

W »  » li il i l.  W z i k i M l i i i i i W N
für Ouartkergeld zu verm. Gerechtestr. 2.


